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Zug in die Zukunft
Schaffhausen kommt zum Zug. Nach jahrelangem Warten wird der Halbstun-

dentakt im Dezember Tatsache. Doch gibt es nicht nur mehr Schnellzüge, auch 

der S-Bahn-Verkehr soll in den nächsten Jahren ausgebaut werden. Mit bis zu 

sechs Direktverbindungen pro Stunde in die Limmatstadt wird Schaffhausen 

definitiv in die Agglomeration Zürich eingebunden, ob wir wollen oder nicht. 

Dies ist nicht zuletzt der neuen Durchmesserlinie in Zürich zu verdanken – 

einer Art «Mini-Neat», die der SBB zusätzliche Kapazitäten verschafft. Seite 3
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Dreimal mussten die Schaffhauserinnen und 
Schaffhauser in der Stadt über die Einführung 
von flächendeckenden Schulleitungen abstim-
men – dreimal haben sie diese abgelehnt. Deutli-
cher kann ein Verdikt nicht sein. Auch die Stimm-
berechtigten der anderen Gemeinden mussten in 
dieser Frage zum zweiten Mal an die Urne. 52,7 
Prozent sagten im ganzen Kanton Nein, nur ge-
rade sechs Gemeinden stimmten zu. Das hinter-
lässt einen schalen Geschmack. 

Die Befürworter der Schulleitungen – wozu 
auch diese Zeitung gehört – müssen sich vor-
werfen lassen, die Stimmung in den Gemein-
den unterschätzt zu haben. In Beringen, Hal-
lau und Thayngen haben die Stimmberechtig-
ten die Vorlage sogar abgelehnt, obwohl diese 
Kommunen mit Schulleitungen arbeiten. Das 
gibt zu denken. Gut, die Gegner haben mobil 
gemacht, die SVP hat sich äusserst intensiv ins 
Zeug gelegt. Ihr später Widerstand allerdings 
ist widersprüchlich. Als das neue Schulgesetz 
mit der Einführung von flächendeckenden Schul-
leitungen im Dezember letzten Jahres vom Kan-
tonsrat beraten wurde, gab es nur zehn Gegen-
stimmen. Die SVP-Fraktion ist aber um einiges 
grös ser. Da sind also Parlamentarier, die im Rat 
noch dafür waren, im Nachhinein auf den Nein-
Zug gesprungen. 

Die Schulleitungen sind vom Tisch. Aber wie 
soll es jetzt weitergehen? Es gibt Gemeinden, die 
ihre Schulleitungen behalten wollen. Sie erhal-
ten künftig kein Geld mehr vom Kanton. Genau 
dieser Punkt verhindert, dass kleinere Gemein-
den Schulleitungen einführen können. Die Ab-
lehnung der Schulleitungen hat jetzt schon Kon-
sequenzen. Die seit einigen Jahren laufenden, 
vom Kanton mitfinanzierten «Tags»-Schulversu-
che, Versuche mit teilautonom geleiteten Schu-
len, werden aufgrund des negativen Entscheids 
des Souveräns beendet, denn der Kanton stellt 
die Finanzierung ein. Die 52,7 Prozent Nein-
Stimmenden haben den kleineren Gemeinden 
den Finanzhahn zugedreht. Diese werden sich 
Schulleitungen einfach nicht leisten können. So 
viel zur Freiwilligkeit, wie die Gegner immer ar-
gumentierten.

Das Erziehungsdepartement muss nun ein 
neues Schulgesetz ausarbeiten, ohne Schullei-
tungen. Die Verwaltung kommunizierte am Ab-
stimmungssonntag, dass Themen wie die Inte-
grativen Schulformen ISF, die Schulsozialarbeit 
und die Elternmitwirkung auf eine Lösung war-
ten. Die triumphierenden Gegner der Schullei-
tungsvorlage können da Hand für eine Lösung 
bieten, aber bei einigen Kantonsräten, die sich 
am Sonntag strahlend auf die Schulter klopf-
ten, wird man das Gefühl nicht los, sie wünsch-
ten sich die Schule zurück in die 1950er-Jah-
re: grosse Klassen, strenge Lehrer und Diszip-
lin. Dieses Bild stimmt aber schon lange nicht 
mehr. Die Lehrerinnen und Lehrer sind enorm 
gefordert mit immer neuen Ansprüchen der Re-
form-«Turbos» und der Eltern. Mit dem Nein zu 
Schulleitungen haben wir sie ein Stück weit al-
lein gelassen.

«Die Zukunft findet trotzdem statt»
Kanton: Die Staatsrechnung 2011 zeigt ein besseres Bild als befürchtet . . . . . . . . . . . . . 10

«Wie der Nikolaus vor Weihnachten»
Stadt: Herbert Bolli über den Rahmenkredit für erneuerbare Energien . . . . . . . . . . . . . .  15

«Wir möchten die Energie spüren»
Stadt: Der Quartierladen im Emmersberg soll genossenschaftlich betrieben werden  .  16

Zwei dicke Bretter durchbohrt
Apropos: Hans-Jürg Fehr über die stillen Erfolge in der Politik . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  22

 inhalt

Ein klares Verdikt

Bea Hauser zur Ab-
stimmung über die 
Schulleitungen  
(vgl. Seite 7)
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Bis 2018 wird das Bahnangebot in der Region Zürich massiv ausgebaut

Mit voller Fahrt voraus
Zürich hat eine der grössten Baustellen der Schweiz. Die neue Durchmesserlinie bringt mehr Zug für 

alle. So gibt es ab Schaffhausen in Zukunft bis zu sechs Direktverbindungen pro Stunde in die Limmat-

stadt – dank dem neuen Halbstundentakt und ausgebauten S-Bahnverkehr.

Adrian Ackermann

Bei der Fahrt mit dem Zug durch den Bahn-
hof Oerlikon bemerkt man sofort, dass hier 
etwas Grosses entsteht. Rund um den Bahn-
hof ist überall Baustelle, das Gleisfeld wurde 
erheblich verbreitert, und neue graue und 
steile Betonwände säumen den Abschnitt 
zwischen dem Bahnhof und dem Bahntun-
nel in Richtung Zentrum. Riskiert man ei-
nen schnellen Blick aus dem Zugfenster, 
sieht man, unmittelbar bevor man wieder 
im Dunkeln verschwindet, ein  neues, zwei-
tes schwarzes Loch: den Weinbergtunnel. 
Dieser ist das Herzstück der neuen Durch-
messerlinie, der momentan grössten städti-
schen Baustelle der Schweiz. 

Das über zwei Milliarden teure Projekt 
bringt dem Hauptbahnhof der Limmatstadt 

die nötige Entlastung und schafft drin-
gend benötigte Kapazitäten für einen Aus-
bau des Bahnangebots. Rund 9,6 Kilome-
ter beträgt die neue Strecke zwischen Alt-
stetten und Oerlikon, 60 Prozent davon 
liegen im Untergrund. Ein weiteres Kern-
stück des Projekts ist neben dem Wein-
bergtunnel der neue unterirdische Bahn-
hof Löwenstrasse, der unter dem Haupt-
bahnhof gebaut wird. 800'000 Tonnen 
Erdreich wurden hier ausgehoben, 450 
Meter lang wird die Bahnhofshalle, die auf 
der südlichen Seite in den Weinbergtun-
nel mündet. Hier werden in Zukunft un-
ter anderem die Schnellzüge in Richtung 
Winterthur, St. Gallen und Konstanz ab-
fahren – und mit 120 km/h durch den fast 
fünf Kilometer langen Tunnel direkt nach 
Oerlikon brausen. 

Blick in den neuen Weinbergtunnel unter dem Hauptbahnhof Zürich. Foto: zVg

Schaffhauser Beitrag

Der Kanton Schaffhausen will sich an 
den Kosten für die Durchmesserlinie 
beteiligen. Zusammen mit den ande-
ren Zürcher Nachbarkantonen ge-
währt er den SBB zwecks Vorfinanzie-
rung ein zinsloses Darlehnen. Die Vor-
lage der Regierung, über die der Kan-
tonsrat in einer der nächsten Sitzun-
gen entscheiden wird, sieht vor, dass 
der Kantonsbeitrag 11,3 Millionen 
Franken betragen und das Darlehnen 
eine Laufzeit von sechs Jahren haben 
wird. Die Gesamtkosten der Durch-
messerline betragen rund 2,3 Milliar-
den Franken. (aa.)



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 17. März 
10.00 Zwinglikirche: Schatzsucher – 

ein spannender Vormittag (10–12 
Uhr) für Kinder von 5–11 Jahren 
zusammen mit der Kirchgemein-
de Herblingen. Ort: Gemeinde-
haus Herblingen, Evelyn und 
Nevin Ötztürk, Stefanie, Pfrn. 
Miriam Gehrke-Kötter

18.45 Münster: Thomasmesse im  
Münster: «Lust am Weltunter-
gang» – Predigt: Pfr. Joachim 
Finger; Musik: Gospelchor Wein-
felden 

Sonntag, 18. März 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Taufe 

und Musik, mit Kornelia Brugg-
man, Andres Ehrismann und Pfr.  
Markus Sieber. Predigt zu Römer 
11, 16-24: «Was uns im Leben 
trägt»

10.00 Zwinglikirche: Ökumenischer 
Familiengottesdienst zur Ak-
tion «Brot für alle / Fastenopfer» 
mit anschliessendem Suppen- 
z’Mittag. Es wirken mit, unter 
anderem Kinder aus dem Reli-
gionsunterricht, Konfirmanden 
und eine Schülerband

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann: «Man muss 
Gott mehr gehorchen als den Men-
schen» (Apg. 5, 29b  &  2. Mose 
3,10-12; 10,3.7.8b.28.29), Pfr. A. 
Heieck; Chinderhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 18. März
09.30 Eucharistiefeier

Schaffhausen, im März 2012

Wir haben die schmerzliche Pflicht, Sie vom Hinschied unserer langjährigen Leiterin der 
Ticketeria

Edith Rubele
in Kenntnis zu setzen.

Edith Rubele war während 43 Jahren für die Verkehrsbetriebe tätig. Sie war engagiert, 
kompetent und freundlich und immer für die Kunden da.

Edith Rubele ist wenige Monate nach ihrer Pensionierung nach langer, schwerer Krankheit 
gestorben. Wir werden sie nur in allerbester Erinnerung behalten.

Den Hinterbliebenen sprechen wir unser tiefempfundenes Beileid aus und wünschen 
Ihnen viel Kraft und Zuversicht.

VERKEHRSBETRIEBE SCHAFFHAUSEN 
Direktion und Mitarbeitende

Die Beisetzung fand im engsten Verwandten- und Freundeskreis statt.

Dienstag, 20. März 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ - Fämily-Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

19.30 St. Johann/Münster: Inspirieren-
de Orte. 2. von 3 Vortragsaben-
den zu markanten Stätten des 
Christentums: Der Isenheimer Al-
tar in Colmar, Pfr. A. Heieck, Saal 
Chirchgmeindhuus Ochseschüür

Mittwoch, 21. März 
12.00 Steig: Treffen für Alleinlebende: 

Suppe-Zmittag, im Steigsaal. 
Anmeldung an Katrin Spitz, Tel. 
052 625 38 56

14.00 St. Johann: Bastelnachmittag 
im Hofmeisterhuus Niklausen, 
Eichenstrasse 37. Anmeldung im 
Sekretariat, 052 624 39 42

14.30 Zwinglikirche: Seniorennachmit-
tag: «Schafuuse und drumume». 
Tonbildschau mit Hubert Bach-
mann. Anschliessend Imbiss

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 22. März 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
20.00 Gesamtstädtisch: dialog im 

zwingli: «Jedem einen Denar»; 
Zwinglikirche

Freitag, 23. März 
16.00 Steig: Geschichten aus der Bibel 

für Kinder bis zur 2. Klasse, 16 - 
17 Uhr, im Steigsaal; Pfr. Markus 
Sieber

Kantonsspital

Sonntag, 18. März
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. A. Egli, Aktion Brot für alle: 
«Nahrung für alle – Frauen und 
Männer» (1. Könige 17, 1–16).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 18. März
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 18. März
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
18.00 Jugendgottesdienst 
19.00 Gottesdienst, Eph. 5,8-14 «Wach 

auf, der du schläfst»
 Pfr. Daniel Müller 
 Orgel: Peter Geugis 

Montag, 19. März 
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum
18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 

Magdalena», HofAckerZentrum

Dienstag, 20. März
07.45 Besinnung am Morgen  

Donnerstag, 22. März 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 12: Pfr. Daniel Müller 

Tobias Buser, Lokomotivführer

Rückenschmerzen
70'000 Menschen 
in der Schweiz haben 
Morbus Bechterew.

Und Sie?
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Kosten im Griff
Was angesichts der Dimensionen des Pro-
jekts erstaunen mag: Die SBB sind im Zeit-
plan. Die Bohrmaschinen wurden bereits 
vor Monaten abgezogen, der Rohbau ist 
fast abgeschlossen: «Derzeit wird inten-
siv an den neuen Brückenbauwerken zwi-
schen Hauptbahnhof und Altstetten ge-
baut, zudem kann nach der Fertigstellung 
des Tunnelrohbaus diesen Sommer mit 
dem Einbau der Bahntechnik im Wein-
bergtunnel begonnen werden», sagt SBB-
Pressesprecher Reto Schärli zum Stand 
der Dinge. Und: Die Kosten sind im Griff. 
Bei kalkulierten 2,3 Milliarden Franken 
Investitionen und insgesamt über sieben-
jähriger Bauzeit keine Selbstverständlich-
keit. 

Es kommt also gut mit der Durchmes-
serlinie. Die SBB und die Stadt Zürich ma-
chen sich bereits Gedanken über die Er-
öffnung im Sommer 2014 – und Schaff-
hausen darf sich ruhig mitfreuen. 

Mehr Züge nach Zürich
Neben dem neuen Halbstundentakt 
nach Zürich, der im Dezember 2011 
endlich zur Tatsache wird, verwirkli-
chen die SBB zusammen mit der Durch-
messerlinie auch die sogenannte Teiler-
gänzung 4 des Zürcher Verkehrsbundes 
(ZVV). In den nächsten Jahren wird das 
Bahnangebot der Zürcher S-Bahn massiv 
aus- und das Streckennetz gleichzeitig 

umgebaut. So wird unter anderem die 
S5 nach Schaffhausen verlängert und in 
S9 umbenannt, und Schaffhausen erhält 
mit der S12, die dereinst die S33 ersetzen 
wird, eine Direktverbindung zum wich-
tigen Pendlerbahnhof Stadelhofen (sie-
he Kasten).

Schaffhausen bekommt also mit dem 
Halbstundentakt, der Durchmesserlinie 
und dem S-Bahn-Ausbau zahlreiche zu-
sätzliche Direktverbindungen nach Zü-
rich, nämlich bis zu sechs pro Stunde. 
Heute sind es mit dem stündlichen 
Schnellzug und der S16 via Winterthur 
nur zwei.

 Ausserdem werden über die Teilergän-
zung 4 auch zahlreiche Infrastrukturpro-
jekte in der Region finanziert. Unter an-
derem erhält Marthalen einen komplett 
neuen Bahnhof, damit in Zukunft auch 
lange Doppelstockzüge halten können, 
und zwischen Neuhausen und Schaff-
hausen werden neue Weichen und Signa-
le installiert, um die «Zugfolgezeiten» zu 
verkürzen – sprich: Um mehr Züge in 
kürzeren Zeitabständen abfertigen zu 
können. 

Bis der Ausbau des Angebots komplett 
abgeschlossen ist, vergehen allerdings 
noch ein paar Jahre. Mit einer Teilinbe-
triebnahme des erweiterten S-Bahnange-
bots darf 2015 gerechnet werden, bis 
2018 wollen die SBB die Teilergänzung 4 
abgeschlossen haben. 

Schaffhauser S-Bahn im Bau
Neben dem Megaprojekt Durchmesserli-
nie und dem Angebotsausbau des ZVV, 
der nicht nur mehr, sondern auch schnel-
lere Verbindungen von Schaffhausen 
nach Zürich schaffen wird, darf man kei-
neswegs die «Schaffhauser S-Bahn» ver-
gessen. Im letzten Jahr wurde das 75 Mil-
lionen-Franken-Projekt vom Volk abge-
segnet, und bereits wurde die Umsetzung 
angegangen. Sichtbar wird dies unter an-
derem im Schaffhauser Bahnhof, wo seit 
Januar das neue «Perron 6» entsteht.

Die Schaffhauser S-Bahn, die im Laufe 
der nächsten vier Jahren etappenweise in 
Betrieb gehen soll, wird die ländlichen 
Gebiete der Region besser an die Stadt an-
binden und das Umsteigen in Schaffhau-
sen erheblich vereinfachen. Die Regional-
züge treffen in Schaffhausen in Zukunft 
jeweils um xx.15 Uhr und um xx.45 Uhr 
ein und gewähren direkte Anschlüsse in 
alle Richtungen. Im Fachjargon wird das 
«Rendez-vous»-Prinzip genannt.

Voraussetzung für die planmässige 
Umsetzung ist allerdings, dass es bei der 
Elektrifizierung der Strecke Schaffhau-
sen–Erzingen keine weiteren Verzöge-
rungen mehr gibt. Eigentlich hätte diese  
bereits in diesem Jahr erfolgen sollen, 
doch im Dezember wurde bekannt, das 
sich das Projekt, das die Deutsche Bahn 
verantwortet, um mindestens ein Jahr 
verzögert wird.

Schrittweiser Ausbau: Die Übersicht
Mit dem nächsten Fahrplanwech-
sel im Dezember erhält Schaffhausen 
den Halbstundentakt nach Zürich. Die 
Schnellzüge werden jeweils um xx.18 
Uhr und xx.39 Uhr abfahren, die Fahrt 
dauert 37 beziehungsweise 41 Minuten. 
Dies ist jedoch nur ein Übergangsfahr-
plan. Die Bauarbeiten an der Strecke 
dauern noch weiter an. Mit Inbetrieb-
nahme der Durchmesserlinie werden 
ab 2015 die Züge Schaffhausen jeweils 
um xx.18 Uhr und um xx.49 Uhr ver-
lassen. Ab Zürich sind die Abfahrtszei-
ten xx.05 h und xx.25 h. Die Fahrzeit 
wird sich um rund zwei Minuten ver-
kürzten.

Wegen der Einführung des Halbstun-
dentaktes des Schnellzuges kommt es 
bei den S-Bahnen, welche das Rafzerfeld 
und Jestetten bedienen, zu grösseren 

vorübergehenden Umstellungen: Die 
Verkehrszeiten der S5 und der S22, die 
beide nur einmal pro Stunde fahren, 
werden um 30 Minuten verschoben. Zu-
dem werden die Zusatzzüge in den 
Hauptverkehrszeiten zwischen Schaff-
hausen und Bülach gestrichen.

Die neue Schaffhauser S-Bahn soll bis 
2016 komplett realisiert werden. Sie 
wird auf einer Ost-West- sowie einer 
Nord-Süd-Achse verkehren und bedeu-
tet den Halbstundentakt auf allen Bahn-
linien im Kanton Schaffhausen sowie 
den Viertelstundentakt im Berufsver-
kehr rund um die Kernagglomeration 
Schaffhausen. Im Beringerfeld und im 
Zentrum von Neuhausen entstehen zu-
sätzliche Bahnhöfe. Die Ost-West-Achse 
soll 2014 in Betrieb genommen werden, 
sofern es bei der Elektrifizierung der 

Strecke Schaffhausen–Erzingen keine 
weiteren Verzögerungen gibt. 

Die 4. Teilergänzung des Zürcher Ver-
kehrsbundes (ZVV) wird weitere grund-
legende Änderungen bringen. Ab De-
zember 2015 verkehrt neu die S9 zwi-
schen Schaffhausen über Bülach bis 
nach Uster, in der Hauptverkehrszeit 
morgens und abends im Halbstunden-
takt. Während der Hauptverkehrszeit 
wird die S22 stündlich zwischen Jestet-
ten über Schaffhausen nach Singen fah-
ren.

Noch ferner in der Zukunft wird im 
Dezember 2018 die S33 durch die S12 
ersetzt. Die S12 verkehrt dann stünd-
lich von Schaffhausen bis nach Brugg – 
alternierend mit der S24, die bis Zug 
fährt. Die S24 ersetzt die heutige S16. 
(aa.)
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Bea Hauser

Bis vor Kurzem erwartete man, dass die 
diesjährigen Gesamterneuerungswahlen, 
sowohl die Besetzung des Regierungsrats 
wie auch des Stadtrats, im Schlafwagen 
erfolgen werde – weil in beiden Gremien 
alle Bisherigen wieder antreten. Nun hat 
die kantonale SP eine Kampfkandidatur 
für den Regierungsrat angekündigt (siehe 
«az» vom 9. Februar). Auch die Ausgangs-
lage für die Stadtratswahlen ist plötzlich 
anders geworden, weil letzte Woche die 
freisinnige Stadträtin Jeanette Storrer be-
kannt gab, sie werde nicht für eine zwei-
te Amtszeit kandidieren. Nach der letzten 
Verfassungsrevision arbeiten alle Stadträ-
tinnen und Stadträte in der neuen Legis-
laturperiode mit einem 70-Prozent-Pen-
sum, und das verunmögliche es ihr, ihren 
Beruf als Rechtsanwältin auszuüben. 

Das macht die Ausgangslage ein wenig 
spannender als zuvor, denn jetzt stehen 

die städtischen Freisinnigen unter Zug-
zwang. Deren Präsident Marcel Sondereg-
ger sagte, er bedaure den Rücktritt Stor-
rers sehr, sei aber froh, dass Schul- und 
Heimreferent Urs Hunziker wieder antre-
te. «Er wird sicher unterstützt, wenn die 
Basis das will», erklärt Marcel Sondereg-
ger. Er selber stehe «nicht zur Verfü-
gung», betonte er, denn er liebe seine Ar-
beit. 

2008: Hunzikers Demütigung
Das war vor vier Jahren anders, als Marcel 
Sonderegger sich von den Jungfreisinni-
gen als Sprengkandidat gegen Urs Hunzi-
ker aufstellen liess. Die FDP peilte damals 
das Vollamt mit dem Stadtpräsidium an, 
und der Vorstand schlug, politisch klug, 
den bisherigen Schulreferenten Urs Hun-
ziker vor. Aber die Jungfreisinnigen atta-
ckierten an der damaligen Versammlung 
den Vorstand und demütigten Stadtrat 
Hunziker, der erst um Mitternacht äus-

serst knapp dann doch noch das Ren-
nen machte. Bei der Stadtpräsidenten-
wahl ging er in der Folge als Dritter über 
der Ziellinie (nach Gewinner Feurer und 
SP-Stadtrat Käppler), aber das Halbamt 
schaffte Hunziker dann locker. 

Ob die Jungfreisinnigen in dieser neu-
en Ausgangslage auf den zweiten FDP-
Sitz aspirieren, wird sich herausstellen. 
Christian Mundt, Präsident der städti-
schen Jungfreisinnigen (JF), meint, sie 
hätten sich noch nicht definitiv entschie-
den, wie sie sich bezüglich Stadtrat ver-
halten sollen. «Wir sind momentan am 
Abwarten.» Die Jungfreisinnigen beob-
achten, wer parteiintern, aber auch bei 
anderen Parteien vorgeschlagen wird. 
Mundt unterstreicht, dass seine Gruppie-
rung Anforderungen an potenzielle Kan-
didaten habe: «Er braucht ein liberales, 
bürgerliches Profil und sollte kein Staats-
angestellter sein.» Wenn keiner der auf-
gestellten Kandidaten diese Anforderun-

Nach Jeanette Storrers Rücktrittsankündigung ist die städtische FDP unter Zugzwang

Ein Steilpass für die SVP
Überraschend hat Sozial- und Sicherheitsreferentin Jeanette Storrer (FDP) letzte Woche ihren Rücktritt 

auf Ende Jahr angekündigt. Am 4. April entscheidet die FDP über ihre Nachfolge. Die SVP ist fest ent-

schlossen, hier ein Wörtchen mitzureden.

Die Wahlen in den Stadtrat (hier das Stadthaus) werden nach Jeanette Storrers Rücktritt spannend. Foto: René Uhlmann
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gen erfüllt, müssten laut Mundt die Jung-
freisinnigen eine eigene Kandidatur prü-
fen. Einem Gerücht zufolge soll sich 
JF-Kantonsrat Florian Hotz zur Verfü-
gung halten. 

Urs Hunziker, dessen Amt neu nicht 
mehr Schul- und Heimreferat, sondern Bil-
dungs- und Betreuungsreferat heisst, will 
eine weitere Amtsperiode anhängen. «Ja, 
ich trete wieder an.» Hunziker hofft jeden-
falls, dass es in diesem Jahr «keine Ränke-
spiele wie vor vier Jahren» geben wird. 

FDP-Präsident Marcel Sonderegger sagt, 
seine Partei habe «für den zweiten Sitz 
gute Kandidaten in der Pipeline», und es 
würden sich viele Gespräche mit Interes-
senten ergeben. Wen aber meint der FDP-
Präsident? Etwa Grossstadtrat Raphaël 
Rohner? Rohner kann sich in diesem Jahr 
prächtig unters Volk mischen, denn als 
Präsident des städtischen Parlaments 
wird er an jede Veranstaltung eingeladen. 
Mit Jahrgang 1958 ist Rohner zudem im 
besten Alter. Auch Martin Egger, FDP-
Fraktionspräsident im Grossen Stadtrat, 
werden Ambitionen nachgesagt. Auf An-
frage erklärt er, er habe sich beim Vor-
stand als Kandidat gemeldet. «Ich stelle 
mich gerne der internen Parteiausmar-
chung», findet Egger. 

Die weiteren potenziellen Kandidaten 
in der FDP-Fraktion sind Frauen: Christine  
Thommen, mit 35 Jahren ziemlich jung, 
und Katrin Hauser-Lauber, mit Jahrgang 
1957 noch im wählbaren Alter. Ihr Mann, 
Thomas Hauser, und Dieter Amsler kom-
men rein altersmässig nicht mehr in Fra-

ge. Die definitive Entscheidung fällt am 4. 
April. Dann werden die städtischen Frei-
sinnigen ihre Kandidaten nominieren. 

Die Stunde der SVP
Ein einzelner Rücktritt aus dem Fün-
fergremium der städtischen Exekuti-
ve öffnet für weitere Möglichkeiten Tür 
und Tor. Die SVP hat immer wieder be-
tont, sie habe einen Sitz im Stadtrat so-
zusagen «zu gut». Sie hat sieben Vertre-
terinnen und Vertreter im Grossen Stadt-
rat. In der SP-Fraktion sitzen neun Mit-
glieder. Diese Partei hat immerhin zwei 
Vertreter im Stadtrat, während die SVP 
nach dem Rücktritt von Kurt Schönber-
ger ihr Stadtratsamt einbüsste. 2004 trat 
Alfred Zollinger gegen Peter Käppler (SP) 
an – und verlor. Vier Jahre später erlitt 
die städtische SVP mit Werner Schöni ge-
gen Peter Neukomm (SP) eine vernichten-
de Niederlage und ist weiterhin nicht in 
der Exekutive vertreten. 

Statt einen Sitz der Sozialdemokraten 
anzugreifen, könnte die SVP nun die FDP 
attackieren. Denn nach Storrers Rück-
tritt will es die Partei nun wissen. Tho-
mas Hurter, Präsident der städtischen 
SVP, sagt, seine Partei sei ausserordent-
lich an einem Stadtratssitz interessiert. 
«Namen will ich noch keine nennen.» 
Aber bis Ende April könnten sich Interes-
sierte beim SVP-Vorstand melden. Die No-
minationsversammlung findet am 8. Mai 
statt. 

Einer der Interessenten ist der frühere 
Grossstadtrat und Kantonsrat Daniel Prei-

sig, damals von der Jungen SVP, heute we-
gen des Alters bei der Mutterpartei. Ja, er 
würde sich für ein Stadtratsamt interessie-
ren. Aber es sei eine schwerwiegende Ent-
scheidung: Einerseits habe er einen inter-
essanten Job, der zu vielen Auslandsreisen 
führe, andererseits würde ihn die Aufgabe 
in der städtischen Exekutive reizen. «Ich 
muss das noch ausführlich mit meinem 
Chef besprechen», unterstreicht Preisig.

Scheck wartet ab
Auch SVP-Kantonsrat und Stadtarchivar 
Peter Scheck werden Ambitionen nachge-
sagt. Mit Jahrgang 1956 ist er im wählba-
ren Alter. Auf Anfrage meint er, er habe 
sich noch nicht entschieden. «Ich lasse 
es noch offen.» Familiär sei die Sache ge-
klärt, aber er werde «niemals jemandem 
innerhalb der Partei vor dem Licht ste-
hen». Cornelia Stamm Hurter (1962 gebo-
ren) sagt, sie stehe momentan nicht zur 
Verfügung. Die Familie gehe vor.

Ausser Edgar Zehnder (1964) stehen die 
anderen SVP-Mitglieder im Grossen Stadt-
rat – Hermann Schlatter, Werner Schöni, 
Alfred Tappolet, Josef Eugster und Ernst 
Spengler – im Rentenalter oder unmittel-
bar davor. Dass die SVP auch nach Kandi-
datinnen und Kandidaten ausserhalb der 
Fraktion sucht, versteht sich von selbst.

Aber auch andere Parteien überlegen 
sich eine Kandidatur, so beispielsweise 
die Alternative Liste AL. Deren Präsident, 
Till Aders, unterstreicht, er selbst stehe 
nicht zur Verfügung. «Aber wir haben 
gute Leute im Grossen Stadtrat.»

 mix

Schaffhausen. 52,7 Prozent – 
oder 15'006 Stimmberechtig-
te des Kantons Schaffhausen 
– lehnten am Wochenende die 
flächendeckende Einführung 
von geleiteten Schulen ab. Nur 
gerade in sechs Gemeinden – 
Buchberg, Neuhausen, Neun-
kirch, Rüdlingen, Schleitheim 
und Stein am Rhein – wurde 
die Vorlage angenommen. 21 
Gemeinden lehnten ab.

In der Stadt Schaffhau-
sen stimmten 10'745 Stimm-
berechtigte der Vorlage zur 

IWC-Erweiterung zu, das 
sind überaus deutliche 82 
Prozent. Damit ist der Ver-
kauf des dritten Obergeschos-
ses in der Kammgarn an die 
IWC für 2,8 Millionen Fran-
ken besiegelt. Gleichzeitig 
wurde der Kredit von 4,3 Mil-
lionen Franken für einen Er-
satzbau im Ebnat für die Kul-
turgüter angenommen. Auch 
dem Rahmenkredit für erneu-
erbare Energie von 25 Millio-
nen Franken wurde mit 9'595 
Ja zugestimmt. (ha.)

Keine Schulleitungen Ja zum Trottentheater
Neuhausen/Beringen. Die 
Stimmberechtigten der Rhein-
fallgemeinde genehmigten ei-
nen Kredit von 325'000 Fran-
ken für die Projekterweiterung 
der Totalsanierung von «Trot-
tentheater plus» mit 1'267 Ja- 
zu 500 Nein-Stimmen. 1'350 
Stimmzettel waren leer. Die 
Finanzierung des Kredits über 
das Jubiläumsgeschenk der 
Schaffhauser Kantonalbank im 
Gemeindeentwicklungsfonds 
nahmen 2'087 Stimmberech-
tigte an, 845 waren dagegen. 

In Beringen ergab die Nach-
zählung bei der Vorlage über 
die Sanierung und Attraktivie-
rung des Schwimmbades bei 
der Stichfrage 735 Stimmbe-
rechtigte, die für die natürli-
che Wasseraufbereitung waren, 
733 stimmten der konventio-
nellen Wasseraufbereitung zu. 
922 Stimmberechtigte nahmen 
die Erschliessung des Quartiers 
Bömmliacker an, 603 waren da-
gegen. Janine Skraber wurde mit 
417 Stimmen in die Schulbehör-
de gewählt. (ha.)
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Thomas Leuzinger

Die Uhrwerke links der Eingangstüre, 
die mit einer Alarmanlage gesichert 
ist, sind schon lange nicht mehr in Ak-
tion. Heute werden die Turmuhren in 
Schaffhausen elektrisch betrieben, die 
Mechanik hingegen lagert als Zeitzeu-
ge im Depot des Museums zu Aller-
heiligen. Darunter befindet sich auch 
das komplexe Uhr- und Astronomie-
werk vom Fronwagturm des berühm-
ten Schaffhauser Uhrmachers Joachim 
Habrecht. 

Die Uhrwerke sind einige der grösseren 
Objekte in der Sammlung von insgesamt 
20'000 Stücken, die im dritten Stock des 
Kammgarngebäudes auf rund 1200 Qua-
dratmetern lagern. Daneben liegen auf 
den Ablagen aber auch mongolische Klei-
der, ein ägyptischer Sarkophag oder 

Werkzeuge von Handwerkern aus ver-
gangenen Jahrhunderten.

Das Licht dringt nur gedämpft durch 
die geschlossenen Storen im Oberge-
schoss, und es riecht nach Depot. Aber 
nicht mehr lange. Sechs Monate bleiben 
den Museumsangestellten noch, dann 
muss das Depot leer sein, denn die Schaff-
hauser Bevölkerung hat am Wochenende 
dem Verkauf des Stockwerks an die IWC 
zugestimmt.

Immenser Aufwand
Der Umzug bedeutet einen immensen 
Aufwand für das Museum. Es ist aber 
nicht das erste Mal, dass die Kulturgüter 
an einen neuen Standort verlegt werden. 
«Wir sind seit Jahrzehnten am Umzie-
hen», sagt Peter Im Obersteg, der Leiter 
Betrieb und Technik des Museums. Erst 
1996 wurde an der Urne bestimmt, dass 

das Depot im Kammgarngebäude einge-
richtet werden soll. Bis 2001 dauerte es 
dann nochmals, ehe das Depot bezogen 
werden konnte. Davor waren die Kultur-
güter auf verschiedene Räume verteilt. 
Manche lagerten in Dach- und Nebenräu-
men des Museums zu Allerheiligen, an-
dere an der Hochstrasse, und weitere sta-
pelten sich in Räumen im Haberhaus, im 
Güterhof oder etwa im Kornhaus bis un-
ter die Decke. Vieles ging kaputt, weil die 
Bedingungen zur Lagerung nicht stimm-
ten: Kleider setzten Schimmel an, andere 
Gegenstände zerfielen wegen der Feuch-
tigkeit oder Schädlingen. Darum wei-
sen moderne Museumsdepots ähnliche 
Klima bedingungen wie die Ausstellungs-
räume selber auf, um Schäden an den 
eingelagerten Objekten zu verhindern.

«Wir haben über die Jahre hinweg Hun-
derte – wenn nicht gar Tausende – Stun-

Das Depot des Museums zu Allerheiligen muss der IWC Platz machen

«Wir sind bei Sammlungen vorsichtig»
Früher waren Museen Kuriositätenkabinette, heute lagern die meisten kuriosen Kulturgüter in den 

Depots. Auch im Schaffhauser Museum zu Allerheiligen werden nur fünf Prozent des Bestandes in den 

Ausstellungen gezeigt. Der grosse Rest dient als Archiv für Forscher und als Fundgrube für die Kuratoren.

Der Munot ist nur eines der Modelle, das im Depot des Museums zu Allerheiligen lagert. Foto: René Uhlmann
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den aufgewendet, um das Depot einzu-
richten», sagt Im Obersteg. «Wenn wir 
jetzt wieder umziehen, müssen wir den 
ganzen Aufwand nochmals betreiben.» 
Zwei Teams von rund fünf Personen und 
Fachpersonal braucht es, um die Kultur-
güter an ihren neuen Standort zu verle-
gen. Nicht nur das Verladen und der 
Transport bedeuten viel Aufwand, son-
dern auch die Aus- und Einlagerung der 
Gegenstände. Neu sollen diese nämlich 
mit einem Strichcode versehen, fotogra-
fiert und elektronisch archiviert werden. 
Das ist zwar aufwendig, erleichtert aber 
das Einräumen ins neue Depot und da-
nach auch die Suche nach bestimmten 
Gegenständen. 

«Ähnlich wie das Staatsarchiv»
Jetzt, im dritten Stockwerk der Kamm-
garn, sind die Objekte nicht nach Grösse 
eingelagert, um Platz zu sparen, sondern 
sie sind thematisch geordnet. Im einen 
Gestell liegen die Kleider, in einem ande-
ren die Instrumente, vorne stehen die Ba-
rock- und Renaissanceschränke, alle meh-
rere hundert Kilogramm schwer. Auch im 
neuen Depot erhalten die Kulturgüter wie-
der eine thematische Ordnung, allerdings 
muss die Struktur des Archivs den neuen 
Räumlichkeiten angepasst werden.  

«Das Depot ist ein Archiv, ähnlich dem 
Stadt- oder Staatsarchiv», erklärt Im Ober-
steg. «Hier liegt die ganze materielle Hin-
terlassenschaft der Region Schaffhau-
sen.» Es sei nicht nur wichtig, zu wissen, 
was im Depot lagere, sondern man müs-
se die Kulturgüter auch anschauen kön-
nen. «Das Archiv hat nur einen grossen 

Wert, wenn man die Gegenstände darin 
auch findet. Erst dann kann man aus dem 
Vollen schöpfen.» Archiviert sind die Ge-
genstände zwar schon heute, aber ohne 
diese betrachten zu können, ergibt sich 
nur ein unvollständiges Bild. So hat auch 
der ehemalige Museumsdirektor Roger 
Fayet jeweils bei einem Gang durch das 
Depot die eingelagerten Stücke ange-
schaut, um Exponate für anstehende Son-
derausstellungen zusammenzusuchen.

Eines der Objekte, die ihren Weg vom 
Depot in eine Ausstellung fanden, ist das 
zweite Zifferblatt des Fronwagturms, das 
früher auf der Rückseite gegen den Her-
renacker zeigte und heute in der Ausstel-
lung «Schaffhausen im Fluss» zu sehen 
ist. Fast wäre die Uhr verloren gegangen, 
denn sie hätte in den 60er-Jahren wie das 
letzte Tram und das letzte Dampfschiff 
der Region eingeschmolzen werden sol-
len, wurde aber von umsichtigen Schaff-
hausern gerettet. 

Die Bestände wachsen
So wachsen die Bestände im Depot des Mu-
seums zu Allerheiligen stetig an. Als letz-
te grosse Sammlung kam etwa die Schuh-
macherei Höneisen aus der Münstergas-
se dazu. «Da konnten wir ein ganzes En-
semble retten, das es heute so nicht mehr 
gibt», sagt Im Obersteg. Aus dem Depot 
entfernt werden Sammlungsstücke hin-
gegen selten, auch wenn nicht alle Stücke 
von allgemeinem Interesse sind. Früher 
etwa wurden Schenkungen oft ungeprüft 
angenommen und fanden schliesslich im 
Depot einen Platz. Oft verpflichtete sich 
das Museum, ganze Sammlungen zu über-

nehmen, womit auch weniger interessan-
te Gegenstände ins Depot gelangten. 

«Wir sind inzwischen vorsichtiger bei 
der Annahme von Sammlungen, denn die 
Aufbereitung und Lagerung kann grosse 
Folgekosten nach sich ziehen», so Im Ober-
steg. Neue Güter landen etwa im Quaran-
täneraum und werden von Fachpersonen 
untersucht, weil erst sichergestellt wer-
den muss, dass sie keinen Schimmel oder 
Schädlinge aufweisen, welche andere Kul-
turgüter angreifen könnten. Heute wird 
deshalb genau geprüft, was für das Muse-
um von Interesse sein könnte.  

Aber nicht alles muss für die Museums-
besucher attraktiv sein, denn die Kulturgü-
ter im dritten Obergeschoss dienen auch 
der Forschung. Immer wieder besuchen 
Historiker das Depot, um sich die Zeugnis-
se aus der Vergangenheit genauer anzu-
schauen. Etwa bei einer Arbeit über Volks-
brauchtum, regionales Handwerk oder 
Trachten. «Darum haben wir auch Hun-
derte Schmetterlinge gesammelt», sagt Im 
Obersteg. Für die Ausstellung reiche zwar 
ein exemplarisches Stück, die Forschung 
hingegen sei auf weitere Belegsexemplare 
angewiesen, um sich ein umfassendes Bild 
machen zu können. Nur rund fünf Prozent 
des Bestandes im Depot sind für die Besu-
cher in den Ausstellungen sichtbar.

Im Depot lagert Exotisches
Nicht sichtbar sind beispielsweise die exo-
tischeren Stücke, die auf den ersten Blick 
nichts mit Schaffhausen zu tun haben. 
Industrielle hatten diese im 19. Jahrhun-
dert von ihren Weltreisen mitgeracht. So 
etwa den Sarkophag, einen ausgestopften 
Löwen oder die über 100-jährigen mongo-
lischen Kleider. Loswerden will das Muse-
um die Stücke nicht, auch wenn sie mit 
Schaffhausen wenig zu tun haben, denn 
sie sind Zeugen der Entwicklung der eige-
nen Museumsgeschichte und Museums-
kultur in der Region.

Nun heisst es also Packen: Webstühle, 
Ritterrüstungen, ein Modell vom Munot, 
ein Globus, Kinderwagen, Laternen oder 
das Schild des «Schwanen» (heutiger Ma-
nor). Für Peter Im Obersteg bedeutet das 
eine Menge Arbeit. Verärgert über den 
Entscheid an der Urne ist er aber nicht, 
auch wenn der Aufwand zum Betrieb des 
Depots steigen wird, weil vom neuen 
Standort im Ebnat zum Museum ein län-
gerer Weg zurückgelegt werden muss. 
«Wir hatten bisher eine sehr komfortab-
le Situation durch die direkte Nähe zum 
Museum», meint er.

Im Depot inventarisiert Sammlungsassistent Roland Spross momentan Werkzeuge der 
Schuhmacherei Höneisen.
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Bea Hauser

Eigentlich hat der Regierungsrat, allen 
voran Finanzdirektorin Rosmarie Wid-
mer Gysel, mit einem weit grösseren Defi-

zitit in der Rechnung 2011 gerechnet. Die 
Hiobsbotschaften im Jahr 2010 – deutlich 
kleinere Abgaben der Axpo und der Kan-
tonalbank, Wegfall des Kantonsbeitrags 
der Nationalbank und ein geringerer An-
teil an den direkten Bundessteuern – deu-
teten auf einen sehr grossen Verlust hin. 
Das Defizit von 11,4 Millionen Franken 
ist um zwei Millionen Franken höher als 
budgetiert.  

Besser als befürchtet
Darum ist es wenig erstaunlich, dass Re-
gierungsrätin Widmer Gysel das tatsäch-
liche Defizit von 11,4 Millionen Franken 
als «besser ausgefallen als befürchtet» be-
zeichnete. An der gestrigen Medienorien-
tierung wurde sie begleitet von Beat Mül-
ler, Leiter der Finanzverwaltung, Depar-
tementssekretär Meinrad Gnädinger und 
Alfred Streule, Chef der Steuerverwal-
tung. Widmer Gysel erklärte das besser 
als erwartete Ergebnis, dass auf der Aus-
gabenseite eine hohe Ausgabendiszip-
lin geherrscht habe. «Mehraufwendun-
gen wurden in einem Bereich ganz oder 
teilweise durch Minderausgaben in ande-

ren Verwaltungsbereichen aufgefangen», 
sagte die Finanzdirektorin. Gab es auf der 
einen Seite mehr Ausgaben zur Verbilli-
gung der Krankenkassenprämien von 20 
Prozent auf neu 49 Millionen Franken, so 
wurde auf der anderen Seite bei den Be-
triebszuschüssen an die Spitäler Schaff-
hausen und für die Spitalbehandlung 
von Schaffhauserinnen und Schaffhau-
serin in anderen Spitälern weniger aus-
gegeben. 

Mehr Quellensteuern
Die Steuereinnahmen liegen mit 281,2 
Millionen Franken um 1,9 Millionen 
Franken oder 0,7 Prozent über dem Bud-
get. Die Grundstückgewinnsteuern mit 
1,2 Millionen Franken oder 23,5 Prozent 
erhöhten sich auf  6,3 Millionen Fran-
ken, und die Quellensteuern wuchsen 
um 3,4 Millionen Franken oder 15 Pro-
zent auf 26,1 Millionen Franken. Das sei-
en die höchsten Mehreinnahmen, be-
richtete Regierungsrätin Rosmarie Wid-
mer Gysel.  Im Kanton Schaffhausen 
zahlen rund 11'000 Personen Quellen-
steuern. «Auch die Einkommens- und 
Vermögenssteuern der natürlichen Per-
sonen haben sich mit einem Wachstum 
von 2,5 Prozent oder 4,6 Millionen Fran-
ken auf 187,8 Millionen Franken gut ent-
wickelt», sagte sie. Diese Zunahme habe 
überrascht.

Um die Verfassung einzuhalten und 
den Haushalt mittelfristig ausgeglichen 
zu gestalten, müsse das Notwendige vom 
Wünschbaren weiterhin getrennt und 
mit gezielten Massnahmen wie dem Ent-
lastungsprogramm ESH3 der Haushalt 
bis 2015 um jährlich wiederkehrende 
22,5 Millionen Franken entlastet wer-
den, betonte die Finanzdirektorin. Angst, 
es werde nichts mehr investiert, muss 
man nicht haben. Auf die gros sen Inves-
titionen wie die Erneuerung der Spitäler 
Schaffhausen oder das Polizei- und Si-
cherheitszentrum angesprochen, sagte 
Departementssekretär Meinrad Gnädin-
ger: «Die Zukunft findet trotzdem 
statt.» 

Die Staatsrechnung 2011 schliesst mit einem Defizit von 11,4 Millionen Franken ab

«Die Zukunft findet trotzdem statt»
Der Regierungsrat befürchtete wegen ausbleibender Einnahmen schon das Schlimmste, ist aber mit dem 

nun ausgewiesenen Defizit fast zufrieden – obwohl es zwei Millionen Franken über dem Budget liegt.

Dank der besseren Baukonjunktur – wie zum Beispiel in Beringen – sind die Grund-
stückgewinnsteuern im letzten Jahr markant gestiegen. Foto: René Uhlmann

Rechnung 2011

in Mio. Franken

Laufende Rechnung

Aufwand  651,7

Ertrag   640,3

Ergebnis  - 11,4

Investitionsrechnung

Ausgaben  44,6

Einnahmen  14,8

Nettoinvestitionen 29,8

Finanzierung

Ergebnis Laufende Rg.       - 11,4

Nettoinvestitionen 29,8

Finanzierungsbedarf 41,3

Abschreib. Verwaltungsv. 13,5

Finanzierungsfehlbetrag 27,8

Selbstfinanzierungsgrad 6,9 %
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Marlon Rusch

az Anni Zbinden, Sie haben in Ihrem 
27-jährigen Berufsleben schon aber-
tausenden von Kindern das Zähne-
putzen beigebracht. Inwiefern prägt 
das? Beurteilen Sie die Menschen 
nach Ihren Zähnen?
Anni Zbinden Nein, sicher nicht. Aber 
über die Zähne gewinne ich wohl unbe-
wusst einen ersten Eindruck. Dagegen 
kann man sich kaum wehren. Ein Coif-
feur schaut den Menschen ja auch auto-
matisch zuerst auf die Frisur. 

Bevor Sie sich vor rund zehn Jahren 
auf die Landgemeinden konzentriert 
haben, waren sie im ganzen Kanton 
unterwegs. Weit mehr als die Hälfte 

aller Schaffhauserinnen und Schaff-
hauser unter 40 Jahren hat von Ihnen 
gelernt, wie man richtig Zähne putzt. 
Sie sind wohl eines der bekanntesten 
Gesichter in der Region. Wie manifes-
tiert sich das im Alltag?
Ich bin ein Landei geworden und nur noch 
selten in der Stadt unter all den Menschen. 
Das hat aber nicht damit zu tun, dass ich es 
störend fände, dass mich alle jungen Leu-
te kennen. Natürlich höre ich oft Kinder 
tuscheln, beim Einkaufen zum Beispiel: 
«Lueg lueg, döt isch d Frau Zbinden!» Oder 
ich werde angesprochen von Müttern, die 
sich bei mir dafür bedanken wollen, dass 
ich ihre Kinder bei meinem Schulbesuch 
wieder zum Zähneputzen animiert habe. 
Ansonsten hält es sich mit der Berühmt-
heit aber eher in Grenzen.

Anni Zbinden: «Heute haben die allermeisten Kinder kerngesunde Zähne.» Fotos: René Uhlmann

Seit 27 Jahren besucht Anni Zbinden die Schulklassen und putzt mit den Kindern die Zähne

«Seppetoni war ein Gschleik»
Kariesprophylaxe
Vor rund einem halben Jahrhundert 
wurde die Kariesprophylaxe – initiiert 
durch Pro Juventute – in den Schaff-
hauser Schulen eingeführt. Zu Beginn 
waren noch die Lehrer dafür zustän-
dig, das Thema Mundhygiene und 
Zahnpflege mit den Schülern zu be-
handeln, in den 70er-Jahren übernah-
men diese Aufgabe dann professionel-
le Prophylaxe-Assistentinnen. Anni 
Zbinden und ihre Kollegin besuchen 
die Schulklassen des Kantons, putzen 
mit den Kindern die Zähne mit Fluo-
ridgel und informieren sie über Fra-
gen rund um die Zahnhygiene. (mr.)
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Wie sieht denn so ein Schulbesuch aus? 
Wie gehen Sie an die Kinder heran?
Nach dem ersten Mal kennen mich die Kin-
der und wissen, was sie erwartet. Wenn 
ich komme, sind sie in der Regel schon 
bereit mit ihren Zahnbürsten. Dann ver-
teile ich den Fluoridgel und zeige ihnen, 
wie man richtig die Zähne putzt. An die 
Kindergärtler komme ich am einfachsten 
heran. Dort erzähle ich nach dem Putzen 
jeweils noch eine kleine Geschichte über 
die Zähne. Die Kinder freuen sich, wenn 
ich komme; das ist für sie ein kleines Er-
eignis. In den höheren Stufen wird Zäh-
ne putzen dann eher uncool. Nach dem 
Putzen besprechen wir noch ein The-
ma, das sich um die Zähne dreht. Heu-
te Morgen haben wir  beispielsweise über 
den Zahndurchbruch gesprochen. Dafür 
habe ich dann Bildmaterial dabei. In die-
sem Teil kann ich das Programm dem Al-
ter der Kinder anpassen und auch auf die 
Wünsche der Klasse eingehen. Nach rund 
20 Minuten sind wir dann fertig, und ich 
gehe zur nächsten Klasse.

Sie informieren die Kinder also auch. 
Sind Sie denn immer auf dem neusten 
Stand, was die Forschung im Dental-
bereich angeht?

Das ist gar nicht nötig. Ich vermittle ja 
nur die Basics, versuche die Kinder zu 
sensibilisieren, ih-
nen zu erklären, 
warum sie über-
haupt ihre Zähne 
putzen müssen. 
Für Fachfragen ist 
der Zahnarzt zu-
ständig. Ausserdem können die Kinder 
die ganze Komplexität des Themas so-
wieso nicht erfassen, da muss ich stark 
vereinfachen. Ich zeige auch mal ein ex-
tremes Bild – von richtig schwarzen, lü-
ckenhaften Gebissen beispielsweise –, um 
ein wenig Angst zu machen. Das zeigt oft 
Wirkung (lacht).

Haben Sie in den Klassen, die Sie be-
suchen, auch schon Gebisse in derart 
schlechtem Zustand gesehen?
Das ist selten, aber es gibt schon manch-
mal unschöne Bilder.

Was machen Sie, wenn ein Kind sicht-
bare Beschwerden hat?
Ich habe in extremen Fällen schon die 
Kindergärtnerin darauf aufmerksam ge-
macht oder nach der Telefonnummer 
der Eltern gefragt, um mit ihnen direkt 

das Gespräch zu suchen. Aber sobald die 
Kinder im Kindergarten sind, müssen sie 

automatisch in die 
jährliche Schulun-
tersuchung. Meist 
läuft es übrigens 
umgekehrt: Die 
Eltern sprechen 
mich an wegen ei-

nes Problems. Dann verweise ich sie je-
weils an die Schulzahnklinik.

In den 27 Jahren, während denen Sie 
nun als Prophylaxeassistentin arbei-
ten, hat sich im Bereich Zahnhygiene 
und -medizin einiges verändert. Wie 
zeigt sich diese Veränderung?
Die Eltern sind heute viel besser informiert 
und legen grossen Wert auf gute Mundhy-
giene. Die Kinder putzen ihre Zähne häufi-
ger als zu meiner Schulzeit, und die Zahn-
pasta ist viel wirkungsvoller. Ausserdem 
benutzt man heute Mundspülungen und 
Zahnseide. Das zahlt sich aus: Die Kinder 
hatten früher viel schlechtere Zähne, Ka-
ries war ein grosses Problem. Heute haben 
sehr viele Kinder kerngesunde Zähne, das 
ist mittlerweile der Normalfall. Wer aber 
Löcher hat, hat oft gleich mehrere. Da gibt 
es durchaus Unterschiede. 

Anni Zbinden ist bei den Kindern auch als «Madame Dent» bekannt.

Anni Zbinden

Anni Zbinden ist gelernte Dentalas-
sistentin. Nachdem sie 14 Jahre in ei-
ner Zahnarztpraxis gearbeitet hatte, 
liess sie sich vor 27 Jahren zur Pro-
phylaxe-Assistentin weiterbilden 
und besucht seither die Kindergär-
ten und Schulen Schaffhausens. An-
fangs noch für den ganzen Kanton 
zuständig, hat sie vor ungefähr zehn 
Jahren Unterstützung bekommen. 
Lucia Prior kümmert sich seither 
um die Kindergärten und Schulen in 
der Stadt Schaffhausen und die Kin-
dergärten von Neuhausen, während 
Zbinden die restlichen Schulen und 
Kindergärten übernimmt.

Die 58-Jährige lebt seit elf Jahren 
zusammen mit ihrem Hund Connor 
in einem ehemaligen Bauernhaus in 
Trasadingen. Ihre Mutter, Schwester 
und Nichte wohnen im selben Haus. 
Letztere betreibt den Stall Grüntal, 
der ans Haus angegliedert ist, und 
bietet dort Reitunterricht an. (mr.)

«Manchmal muss man 
den Kindern ein 
wenig Angst machen»
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Für diese Geste kann man verhaftet werden: Eine Fotoausstellung in der Fassgalerie zeigt Eindrücke einer Studienreise durch Kurdistan. pd 

Startschuss 3
Das Filmfestival Schaffhausen 
geht in die 16. Runde und wartet 
mit einigen Vorprèmieren auf.

Invasion 6
Die Band «The Wave Pictures» 
siedelt mit ihrem Sound von 
England in die Schweiz über.

Bunt 7
Das Zürcher Artistentrio «Coloro» 
verbindet Akrobatik und Jonglage 
mit Videoeinlagen.

Emotional 7
Im Theaterstück «Schwestern» 
werden der Tod und das 
Loslassen thematisiert.
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Begegnungen und Geschichten
Die in Schaffhausen lebende Emine Ülgen hat eine Studienreise durch ihre alte Heimat, die Südost-

türkei, organisiert. Eine Fotoausstellung gibt Einblicke in spannende Begegnungen.

MATTIAS GREUTER

EINE NEUE Fotoausstel-
lung in der Fassgalerie vermittelt 
Eindrücke aus einer Krisenregion, 
die der Westen fast vergessen hat: 
Kurdistan, genauer der mehrheit-
lich von Kurden bewohnte Südos-
ten der Türkei. Seit 1984 sind dem 
türkisch-kurdischen Konflikt über 
35'000 Menschen zum Opfer ge-
fallen und mehrere Millionen ver-
trieben worden.

Die in Schaffhausen leben-
de Emine Ülgen stammt aus Diyar-
bakir, der grössten Stadt der kurdi-
schen Türkei. Ihr Vater wurde als 
politischer Aktivist verfolgt, wes-
halb die Familie in den Neunziger-
jahren in die Anonymität der Gross-
stadt Istanbul flüchtete. Dort arbei-
tete Ülgen für verschiedene inter-
nationale Organisationen, die sich 
für die kurdischen Binnenflüchtlin-

ge einsetzten, bevor sie 2005 in 
die Schweiz kam. Heute studiert 
sie Soziale Arbeit an der Fachhoch-
schule St. Gallen. Dort hat sie für 
34 Mitstudierende eine Studienrei-
se nach Kurdistan organisiert, auf 
der die Fotos für die Ausstellung 
entstanden sind.

Die Organisation war nicht 
einfach, wie Emine Ülgen erzählt: 
«Für die Leute dort ist es unvorstell-
bar, ein halbes Jahr im Voraus einen 
Termin abzumachen. Ich musste ei-
nen Monat vor der Reise nochmals 
anrufen, manchmal war meine Kon-
taktperson inzwischen verhaftet 
worden.» Auf dem Programm der 
fünf Tage dauernden Reise standen 
Begegnungen mit Politikern, Sozial-
arbeiterinnen und Menschenrechts-
aktivisten. Unter anderem trafen 
die Studierenden Osman Baydemir, 
den kurdischen Oberbürgermeister 
von Diyarbakir. «Er hat mit uns sehr 
offen über Politik gesprochen, ob-

wohl er dafür Schwierigkeiten be-
kommen könnte», erinnert sich Ül-
gen. Dutzende kurdische Bürger-
meister wurden bereits verhaftet, 
auch gegen Baydemir laufen zahl-
reiche Strafverfahren, in denen ihm 
mehrere hundert Jahre Haft ange-
droht werden.

EINBLICKE

Ein weiterer Höhepunkt 
der Reise war die Besichtigung 
der antiken Stadt Hasankeyf. Dort 
will die türkische Regierung – mit 
Beteiligung von Schweizer Firmen 
– einen riesigen Staudamm errich-
ten, der Teile der historisch äus-
serst wertvollen Stadt über-
schwemmen und mehrere zehn-
tausend Dorfbewohner zum Um-
siedeln zwingen würde. Die 
Studierenden informierten sich 
vor Ort über das Projekt und tra-
fen sich mit Vertretern des Wider-
stands gegen den Staudamm.

Die Auswahl der Bilder für die Ausstellung fällt Emine Ülgen nicht leicht. Foto: René Uhlmann 

FOTOAUSSTELLUNG

Die Ausstellung «Im Her-
zen Kurdistans – am Ende der Tür-
kei» zeigt Fotos, die auf einer Stu-
dienreise durch Kurdistan entstan-
den sind. Jedes Bild wird mit ei-
nem kurzen, prägnanten Text erklärt 
und in den Kontext der Lebens-
situation der Bevölkerung gestellt.

Die Vernissage wird mit ei-
nem Erlebnisbericht der Reise er-
öffnet und vom Trio «Oriental 
Friendship» musikalisch umrahmt.

VERNISSAGE: SO (18.03.) 17 H

 FASSGALERIE (SH)

Ziel der Reise war es, sich  
im Kontakt mit der Bevölkerung ein 
Bild von der sozialpolitischen Lage, 
der Lebenssituation der türkischen 
Kurden und der sozialen Arbeit vor 
Ort zu machen. Emine Ülgen er-
zählt von spannenden Begegnun-
gen mit der Bevölkerung. «Obwohl 
die Menschen im Krieg und in gros-
ser Armut leben, waren sie sehr 
herzlich und gastfreundlich.» Die 
Studentin wollte den Menschen in 
ihrem Herkunftsland etwas zurück-
geben. «Diese Leute wollen kein 
Geld, sondern Solidarität und Auf-
merksamkeit.» So entstand im Ge-
spräch mit der lokalen Bevölkerung 
die Idee, in der Schweiz die Öffent-
lichkeit dafür zu sensibilisieren, 
dass der Krieg und die Armut in Kur-
distan noch nicht zu Ende sind.

Zurück in der Schweiz erar-
beiteten die Teilnehmer der Reise 
eine Fotoausstellung, welche die 
Besucher an den Begegnungen 
und an der Lebensrealität in der 
Südosttürkei teilhaben lässt. Die 
Ausstellung wurde an der Fach-
hochschule St. Gallen gezeigt und 
war ein grosser Publikumserfolg. 
Eine Auswahl der Fotos ist ab 
Sonntag in der Fassgalerie zu se-
hen: «Ich bringe so ein Stück mei-
ner alten Heimat in meine neue 
Heimat», sagt Emine Ülgen.



KINO 3ausgang.sh Donnerstag, 15. März 2012

DIE BEQUEMEN Sofas in 
der Kammgarn stehen bereit, um 
die Gäste des Schaffhauser Film-
festivals zum 16. Mal in Empfang 
zu nehmen. Zu Beginn des Festi-
vals am Mittwoch, um 18 Uhr, lädt 
Marco Del Monte zu einem Ju-
gendkurzfilmwettbewerb. An-
schliessend feiert der amerikani-
sche Streifen «Take Shelter» von 
Regisseur Jeff Nichols Deutsch-
schweizer Vorpremiere. Das Dra-
ma, das schon am Sundance Festi-
val in den USA für Aufsehen sorg-
te und in Cannes den Preis der «Se-
maine de la Critique» gewann, 
überzeugt mit eindrücklichen Bil-
dern und ist ein würdiger Nachfol-
ger für Nichols Erstlingswerk «Shot-
gun Stories». Michael Shannon als 
einfacher Bauarbeiter Curtis und 
Jessica Chastain  als seine Frau Sa-
mantha bilden mit ihrer taubstum-
men Tochter eine typische ameri-
kanische Kleinfamilie, wären da 
nicht die apokalyptischen Visionen 
von einem Tornado, die Curtis dazu 

bringen, einen Luftschutzkeller in 
Betrieb zu nehmen.

Der Donnerstag startet um 
18 Uhr mit dem Film «Atmen» von 
Karl Markovics, in dem ein 19-jähri-
ger Straftäter in einer Jugendstraf-
anstalt Demütigungen des Wach-
personals über sich ergehen lassen 

muss. Um 20.30 Uhr folgt «Melan-
cholia» des skandalumwitterten 
Regisseurs Lars von Trier. Am sel-
ben Tag findet im Taptab eine 
«Splatter-Movie-Night» statt. Um 
21 Uhr wird der Film «Kill Me 
 Please» gezeigt, in dem ein Doktor 
lebensmüde Patienten behandelt. 

Den skurrilen Abend komplettiert 
um 23.15 Uhr «The Texas Chain-
saw Massacre». Das weitere Pro-
gramm mit Informationen zu allen 
Filmen ist unter www.filmfestival-
schaffhausen.ch zu finden. js.

«FILMFESTIVAL SCHAFFHAUSEN»

AB MI (21.3.), KAMMGARN UND TAPTAB

Fünf Tage im Zeichen des Filmes
Am Mittwoch fällt der Startschuss für die 16. Ausgabe des Schaffhauser Filmfestivals in der Kammgarn. 

Die Auswahl der Filme führt durch 15 Länder und enthält einige Deutschschweizer Vorpremieren.

«Take Shelter» mit Michael Shannon feiert am Mittwoch Deutschschweizer Vorpremiere in der Kammgarn. pd

CHRIS FARRADAY (Mark 
Wahlberg) hat sich seit einiger Zeit 
aus illegalen Geschäften heraus-
gehalten. Der ehemalige Schmugg-
ler geniesst seinen legalen Beruf 
und die freie Zeit mit Ehefrau Kate 
(Kate Beckinsale) und seinen bei-
den Söhnen. Als jedoch ein miss-
glückter Coup von Kates Bruder 
Andy (Caleb Landry Jones) den 
Zorn von Gangsterboss Briggs 
(Giovanni Ribisi) heraufbeschwört, 
sieht sich Chris dazu gezwungen, 
einen letzten Schmuggel zu orga-
nisieren, um die neu enstandenen 

Familienschulden bei Briggs zu be-
gleichen. Zusammen mit seinem 

Kumpel Sebastian (Ben Foster) 
versucht er, Geld aus Panama in 

die Heimat zu schmuggeln, doch 
der Plan misslingt.

Baltasar Kormákur hat 
2008 im Film «Reykjavík-Rotter-
dam», welcher die Vorlage für 
«Contraband» liefert, selbst die 
Hauptrolle gespielt. Für seine ers-
te Hollywood-Produktion, die mit 
viel Action und einer spannenden 
Story überzeugt, hat der Regisseur 
die Hauptrolle aber an Mark Wahl-
berg abgegeben, der als Schmugg-
ler eine gute Figur abgibt. js.

«CONTRABAND»,

TÄGLICH, KINO KINEPOLISChris und Sebastian planen, Geld in die USA zu schmuggeln. pd

Harte Jungs in einem gefährlichen Geschäft
Der spanisch-isländische Regisseur Baltasar Kormákur bringt mit «Contraband» ein amerikanisches 

Remake des Thrillers «Reykjavík-Rotterdam» über die Kunst des Schmuggelns in die Kinos.
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DONNERSTAG (15.3.)
Bühne
Lorenz Keiser. Mit seinem aktuellen Kabarett-Pro-
gramm Big Bang. 20 h, Stadttheater (SH).
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party mit DJ Sweap. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit DJ Hi-Five. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Pro Senectute SH. Wanderung vom Thurtal ins 
Stammertal. 9 h, Bahnhof, Schalterhalle (SH).

Konzert
Gitarrenklasse. Unter der Leitung von Oliver Weis-
logel. 18.30 h, Musikschule Schaffhausen, Im-Thurn-
Saal (SH).
Popa Chubby. Der Sänger und Gitarrist aus den 
Staaten verbindet Blues mit Rock, Rap und Hip-Hop. 
20.30 h, Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. «Wärdännchunt» mit Ohr-
würmer, Epos, Tutti Reserva. ImproviSession, offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Instru-
mente mitbringen. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
The Wave Pictures. Eine der bekanntesten Indie-
rock-Bands Englands mit ihrem zwölften Album: Long 
Black Cars. 21 h, Club Cardinal, (SH).

Worte
Lingva Eterna. Referat von Eva Woodtli Wiggen-
hauser zum Thema «In der Sprache liegt die Kraft». 
Anmeldung unter woodtli@wiggenhauser.ch oder 
Tel. 052 203 72 72. 19.30 h, Bio Bücher Bistro Linden-
mühle, Andelfi ngen.
Schaffhauser Vortragsgemeinschaft. Blumenin-
sel Mainau - Tradition und Innovation in einem Fa-
milienunternehmen. Vortrag von Bettina Bernadotte. 
18.30 h, Rathauslaube (SH).
Sinnkrise und Egoismus am Traumziel Einheit. 
Vortrag von Fred Endres. 19 h, Städtisches Museum, 
D-Engen

FREITAG (16.3.)
Bühne
Ängel uf Umwäge. Eine himmlische Komödie über 
zwei Engel, die dank ihren Schützlingen alle Hände 
voll zu tun haben. 20 h, Storchensaal, Wilchingen.
Das Herz eines Boxers. Theaterstück über eine 
verrückte Freundschaft zwischen einem jungen Rum-
treiber und einem alten Boxchampion. 20 h, Kino 
Theater Central, Neuhausen.
Ladysitter. Komödie in drei Akten mit der Thea-
tergruppe Wirrwarr. 20 h, Evangelisch-reformiertes 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.
Roger Graf – Philip Maloney. Michael Schacht 
und Jodoc Seidel spielen Philip Maloney und weitere 
Figuren. Ein witziger Krimi-Abend mit Seitenhieben 
zur aktuellen Weltlage. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. Die Partymaschine mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Güterhof. Groovy Electronic Funky Clubby mit den 
DJs Mason und Jonson. 21.30 h, (SH).
Oberhof. Hip-Hop vs. Partysound mit DJ Seba. 
22.30 h, (SH).
Orient. Mond und Sterne. Electronica mit Marc 
Maurice, Fredi B. sowie Selim und Armin. 22 h (SH).
Cuba Club. Rush Hour mit DJ Alberto. 21 h, (SH).
TapTab. What A Bam Bam. Finest Reggae, Dancehall 
and Hip-Hop mit Ma Gash Intl, Team an Faiah, Boom 
Di Ting Sound and Real Rock Sound. 22 h, (SH).

Dies&Das
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Fabian Anderhub. Blues-Rock. Der Schweizer Gi-
tarrist und Sänger wird begleitet von seiner kana-
dischen Band. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Manfred Junker's journey within. Featuring 
Barbara Balzan, Manfred Junker, Arne Huber und 
Mathias Daneck. 20.30 h, Nudel 26 (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (17.3.)
Bühne
Coloro. Deutschlands Künstler des Jahres 2010 
verbinden Video-Effekte mit Witz, Akrobatik und 
Zirkuselementen zu einem Gesamtkunstwerk. 20 h, 
Stadttheater (SH).
Das Herz eines Boxers. Theaterstück über eine 
verrückte Freundschaft zwischen einem jungen Rum-
treiber und einem alten Boxchampion. 20 h, Kino 
Theater Central, Neuhausen.
Ladysitter. Komödie in drei Akten mit der Thea-
tergruppe Wirrwarr. 20 h, Evangelisch-reformiertes 
Kirchgemeindehaus, Neuhausen.
Madame, es ist angerichtet. Lustspiel von Marc 
Camoletti. Regie: Peter Simon. 20.30 h, Theater Die 
Färbe, D-Singen.
Schwestern. Nur noch Stehplätze verfügbar. The-
aterstück von Theo Fransz über Tod, Loslassen und 
Weiterleben. Matura-Arbeit von Manuela De Ventu-
ra. 20 h, Probebühne Cardinal (SH) 

Bars&Clubs
TapTab. Aykaïsm's Krassomator. Breaks, Electro, 
Funk mit den DJs Mooqee, Larry King and Bazooka 
aka Bongo Kids. 23 h, (SH).
Chäller. Back to the Roots. Ab 30 Jahren.Sound der 
60er, 70er und 80er Jahre mit DJ Keule. 21 h (SH).
Oberhof. Black and White Party Vol. 6 mit den DJs 
Dale und Clusive. 22.30 h, (SH).
Cuba Club. Dancefever mit DJ Agroovin, Dario 
D'Attis and Friends. 21 h, (SH).
Eisdisco. Mit DJ Penpa. 19 h, KSS Eisbahn (SH).
Güterhof. In the Mix mit Max Mill. 21.30 h (SH).
Dolder2. Ohrwürmer und JukeBox Classics mit DJ 
PingPong. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Partyhits mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Orient. Pon Di Floor mit den DJs Luke4000, Tugg, 
Rasko, Selecta Maas und Sato. 22 h, (SH).
Domino. Börse-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Offene Türen im Hirschen. Besichtigung des 
Hauses. Voranmeldung per Mail an info@hirschen-
diessenhofen.ch oder Tel. 052 654 12 22. 13.30 h, 
Hirschen, Diessenhofen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Abschiedskonzert. Mit dem Akkordeon-Orchester 
Neuhausen . 10 h, Städtisches Museum, D-Engen.
Blues- und Folk-Lounge. Mit Philipp Lippuner an 
der Gitarre. 20 h, Jazz Art Café (SH).
Jazztreff SH. Swing Jazz mit den Chicago Swing 
Rats. 20 h, Restaurant zum alten Schützenhaus, (SH).
St. Patrick's Day at Kammgarn. Mit der irischen 
Concertinaspielerin und Fiddlerin Niamh Ni Charra 
und der englischen Folkmusikerin Jackie Oates. 21 h, 
Kammgarn (SH).
The Derellas. Punkrock und klassischer Rock 'n' Roll 
aus England. 21.30 h, Schäferei (SH).

SONNTAG (18.3.)
Bühne
Das Herz eines Boxers. Theaterstück über eine 
verrückte Freundschaft zwischen einem jungen Rum-
treiber und einem alten Boxchampion. 17 h, Kino 
Theater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Offen Türen im Hirschen. Besichtigung des 
Hauses. Voranmeldung per Mail an info@hirschen-
diessenhofen.ch oder Tel. 052 654 12 22. 13.30 h, 
Hirschen, Diessenhofen.
Tango Argentino. Tanzen, Musikhören und ge-
mütliches Beisammensein. 19.30 h, Tanzzentrum im 
Tonwerk (SH).

Konzert
Kulturelle Begegnungen – Salonorchester 
Schaffhausen. Salonmusik, sechste Matinée der 
Saison. 10.45 h, Rathauslaube (SH).
Musikalische Reise durch Europa. Die armenische 
Geigerin Armène Stakian und der französische Gitarrist 
François Stride spielen Werke von J. S. Bach, A. Corelli 
und anderen. 17 h, Klosterkirche Paradies, Schlatt.
Orgelkonzert. Präludien, Toccaten und Fugen von 
J. S. Bach mit dem Organisten Lukas Streibl. 17 h, 
Bergkirche St. Michael, D-Büsingen.

MONTAG (19.3.)
Bühne
Carmen. Ballett nach der Novelle von Prosper Méri-
mée. Talk im Theater 45 Minuten vor der Aufführung. 
19.30 h, Stadttheater, (SH).

Dies&Das
Tristar-Schwimmen. Schnuppertraining für Kinder 
und Jugendliche von 9 bis 17 Jahren. Infos auf www.
tristar-sh.ch. 17.45 h, Winterdach KSS (SH).

Konzert
Kantikonzerte 2012. Ensembles in unterschiedlicher 
Besetzung. 20 h, Aula (Bau B) der Kantonsschule (SH).

Worte
Senioren-Uni SH. Vortrag von Frank Rühli, Leiter Zen-
trum für evolutionäre Medizin, zum Thema Mumien: 
Mensch, Medizin, Magie. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (20.3.)
Bühne
Carmen. Ballett nach der Novelle von Prosper Méri-
mée. Talk im Theater 45 Minuten vor der Aufführung. 
19.30 h, Stadttheater (SH).
Köbelis Sonneschii. Lustspiel von Josef Brun. Mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 14.30 h, Pfl ege-
zentrum (SH).
Schwestern. Nur noch Stehplätze verfügbar. The-
aterstück von Theo Fransz über Tod, Loslassen und 
Weiterleben. Matura-Arbeit von Manuela De Ventu-
ra. 20 h, Probebühne Cardinal (SH).

Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club mit Resident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Hockeyschule. Schnupperkurs für kleine Eisho-
ckeyspieler mit EHCS-Cheftrainer Oldrich Jindra. 
17-18 h, IWC-Arena (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Juristenverein SH. Vortrag von Ruth Arnet zum The-
ma: Das revidierte Immobiliarsachenrecht. 18.30 h, 
Hotel Promenade (SH).
Stark im Beruf. Vortrag von Frau Silvia Hüsler, über 
den Zweitspracherwerb in den ersten Schuljahren. 
17.30 h, Pädagogische Hochschule (SH).

MITTWOCH (21.3.)
Bühne
Der Diener zweier Herren. Oper nach Carlo Goldo-
ni, Musik von W. A. Mozart. Talk im Theater 45 Minu-
ten vor der Aufführung. 19.30 h, Stadttheater (SH).
Gartenlust. Ein literarisch-musikalisches Programm 
mit Martin und Antje Schneider aus Berlin und Gabri-
elle Müller. 19.30 h, Kirche, Lohn.
Köbelis Sonneschii. Lustspiel von Josef Brun. Mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 14.30 h, Alters-
heim Ruhesitz, Beringen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Dolder2. Rocky Beats mit DJ Easy. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Kaufmann/-frau (Bank), 
erw. Grundbildung EFZ. Anmeldung Tel. 0844 840 
850. 14 h, Clientis BS Bank, Neunkirch.
Elektroniker/-in EFZ. Anmeldung Tel. 052 687 11 11. 
14 h, Bircher Reglomat AG, Beringen.
Automatiker/-in EFZ, Konstrukteur/-in EFZ, 
Polymechaniker/-in EFZ, Informatiker/-in (Generalis-
tische Ausrichtung) EFZ. Anmeldung Tel. 052 674 69 
42. 14 h, Wibilea AG, Neuhausen.
Marktplatz für Kinderkleider und Spielzeug. Mit 
Kaffeestube. Für Fragen und Tischreservation: Karin 
Kündig, Tel. 052 640 18 68 / 076 371 80 90. 14 h, 
St. Konrad (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19 h, Art 
Lounge (SH).
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung von Dörf-
lingen nach Diessenhofen. Leitung: A. Flegel. 13.45 h, 
Bahnhofs, Schalterhalle (SH).
Tristar-Laufen. Schnuppertraining für Kinder und 
Jugendliche von 9 bis 17 Jahren. Infos auf www.tri-
star-sh.ch. 17.15 h, Ab Sporthalle Emmersberg (SH).

DONNERSTAG (22.3.)
Bühne
Köbelis Sonneschii. Lustspiel von Josef Brun. Mit 
der Senioren-Theatergruppe Hallau. 14 h, Mehr-
zweckgebäude, Osterfi ngen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, RnB und Mash-Up 
mit DJ Sam und 2Eazy. 22 h, (SH).

Dies&Das
Pro Senectute SH. Wanderung über den Siblinger 
Randen. 8.45 h, Bushof (SH).

Konzert
Kantikonzerte 2012. Mitwirkende: Ensembles in 
unterschiedlicher Besetzung. 20 h, Aula (Bau B) der 
Kantonsschule (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Gelassen sein – Entspannung im Alltag. Von der 
Hektik des Alltags in die Stille. Referat von Pierre 
Stutz (Theologe und Buchautor). 20 h, Katholische 
Kirche, Rafz.
Jedem einen Denar. Die Ökonomen Christian 
Müller und Daniel Straub stellen die Vision des be-
dingungslosen Grundeinkommens vor. Diskussion 
mit Vertretern aus Gewerbe und Sozialhilfe. 20 h, 
Zwinglikirche (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Contraband. Furioser Action-Thriller mit Mark Wahl-
berg und Ben Foster. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
John Carter 3D. Fantasy-Abenteuer über den Kampf 
zweier Völker. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/
Mi 13.45, Fr/Sa 22.30 h.
Haywire. Packender Agenten-Thriller von Regisseur 
Steven Soderbergh. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 
22.45 h.
The Devil Inside. Thriller über eine junge Frau, die 
drei Morden ihrer Mutter nachgeht. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Journey 2 – The Mysterious Island 3D. Ein jun-
ger Abenteurer auf der Suche nach einer geheimnis-
vollen Insel. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Das gibt Ärger. Ein Agentenduo auf der Jagd 
nach einem deutschen Terroristen. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Safe House. Gejagte CIA-Agenten. Mit Denzel 
Washington und Ryan Reynolds. D, ab 16 J., tägl. 
17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Ghost Rider – Spirit of Vengeance 3D. Nicolas 
Cage als des Teufels Seelenfänger. D, ab 16 J., tägl. 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
War Horse. Steven Spielberg hat Michael Morpur-
gos Buch verfi lmt. Mit Peter Mullan und Emily Wat-
son. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
The Headhunters. Aksel Hennie als Kunstdieb, der 
den grossen Coup plant. D, ab 16 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Der Ruf der Wale. Mit Drew Barrymore als Green-
peace-Aktivistin, die eine im Alaska-Eis gefangene 
Walfamilie retten will. D, ab 8 J., Sa/So/Mi 14 h.
Hugo 3D. Geschichte um den Waisenjungen Hugo, 
der im Labyrinth eines Bahnhofs in Paris lebt. D, ab 
8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Für immer Liebe. Ein Unfall reisst das junge Paar 
Paige und Leo auseinander. Drama mit Rachel McA-
dams und Channing Tatum. D, ab 12 J., tägl. 20 h, 
Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Best Exotic Marigold Hotel. Ein charmant-
anrührender Film mit viel Indien-Esprit. E/d/f, ab 12 
J., tägl. 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie 
mit einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 
12 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, Mo-Mi 17 h. 
Frühzeitiges Erscheinen und Reservation dringend 
empfohlen.
Eine wen Igg, dr Dällebach Kari. Das Berner 
Stadtoriginal Dällebach Kari, verfi lmt von Xavier Kol-
ler. Dialekt, ab 12 J., tägl. 17.30 h.
J. Edgar. Drama über den ehemaligen FBI-Chef J. 
Edgar Hoover. Mit Leonardo DiCaprio und Naomi 
Watts. E/d/f, ab 12 J., Do-So 17 h, So 11 h.
Eine ganz heisse Nummer. Sympathisch sozial-
kritisches Feelgood-Movie von Regisseur Markus 
Goller. D, ab 14 J., Mi 20 h, Ab Do (22.3.) jeweils 
17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Der gestiefelte Kater. Animationsfi lm mit dem Ka-
ter aus den «Shrek»-Filmen. D, ab 8 J., Fr 20 h, Sa/
So 15 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino. Spalovac Mrtvol – Der Leichenver-
brenner. Regie: Juraj Herz (CSSR, 1968). Ein sati-
risches Drama aus dem Tschechien des Zweiten 
Weltkrieges, hart an der Moralschmerzgrenze. Mo 
(19.3.) 19.15 h.

Quartierverein Buchthalen
077 419 16 88
Kino im Quartier. Wickie auf grosser Fahrt. Anmel-
dung Tel. 077 419 16 88. Mi (21.3.) 14.30 h, Schul-
haus Zündelgut, Aula (SH).

16. Filmfestival Schaffhausen: Kammgarn
052 624 01 40
Mi (21.3.) 18 h: Jugendkurzfi lmwettbewerb. 20.30 h: 
Take Shelter, ab 14 J., (Deutsch-Schweizer Vorpre-
miere).
Do (22.3.) 18 h: Atmen, ab 14 J., 20.30 h: Melan-
cholia, ab 14 J.
Fr (23.3.) 18 h: Submarine, ab 12 J., 20.30 h: Drive, 
ab 16 J., 23 h: The Guard, ab 14 J. 
Sa (24.3.) 13.45 h: Die Kinder vom Napf, ab 6 J. 
16 h: Carnage, ab 14 J., 18 h: The Woman with a 
broken Nose, ab 14 J., 20.30 h: The Artist, ab 10 J., 
23 h: Kurz & Knapp Saisonfi nale (Kurzfi lme).
So (25.3.) 11.30 h: Bernard und Bianca – Die Mäu-
sepolizei, ab 4 J., 13.45 h: Arrietty, ab 6 J., 16 h: 
Italy – Love it or leave it, ab 12 J., 18 h: Les Femmes 
du 6ème étage, ab 12 J., 20.30 h: A Separation, 
ab 14 J.

16. Filmfestival Schaffhausen: Taptab
052 624 01 40
Do (22.3.) Splattermovie-Night: Movies for a splatter 
World. 21 h: Kill Me Please, ab 16 J., 23.15 h: The 
Texas Chainsaw Massacre, ab 18 J.

GALERIEN
Schaffhausen
Im Herzen Kurdistans – am Ende der Türkei. Fo-
toausstellung von Studierenden der FHS St. Gallen. 
Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Vernissage mit musika-
lischer Unterhaltung und Apéro, So (18.3.), 17 h.
Andreas Lüthi und Ruben Fructuoso. Doppelaus-
stellung mit Fotografi en und Bildern. Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h, So 12-16 h. Vernissage: Fr (16.3.) 19 h. Bis 22. 
April.
Jeannette Hangartner und Max Hilfi ker. Galerie 
O, Vorstadt 34. Vernissage: Do (22.3.) 19-21 h. Danach 
offen: Di-Fr 8.30-12.15 h/13.15-18.30 h, Sa 8.30-16 
h. Bis 26. Mai.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.
Katrin Schlatter. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. März.
Markus Breig. Stadtansichten. Galerie26. Repfer-
gasse 26. Offen: Mi-Fr 11-14 h/17-22 h, Sa 14-22 h. 
Bis 14. April.
Richard Tisserand. Mit Abstand am Schönsten: 
Hinterglasmalerei 2006-2012. Galerie mera. Weber-
gasse 17. Offen: Mi/Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 
10-17 h. Bis 31. März.
Silvia Wegmann. Abstrakte Appenzeller Kunst. 
Kulturfoyer im Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr 9-20 
h, Sa 8-18 h. Bis 2. Mai. 
Andreas Dal Cero und Martin Volmer. Ausstel-
lung. Galerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, 
Sa 12-17 h. Bis 17. März. 
Kantischüler stellen aus. Architektur des Jahres 
4500. Lernzentrum, Vordergasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 
Uhr. Bis 29. März.
Joachim Oettli – Modern Arts. Bilder. Oettliarts 
Galerie, Hohlenbaumstrasse 157. Offen:  Mo-Fr 10-
18 h. Bis 31. März.

Stein am Rhein
Rolf Baumann. Zeichnungen. Falkengalerie, Ober-
stadt 14. Offen: Fr 16-20 h, Sa 11-18 h, So 11-16 h. 
Bis 1. April.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Ein Blick von aussen. Gespräch mit der Künst-
lerin Sandra Fehr-Rüegg und Sarah Merten in der 
Kunstsammlung innerhalb der Reihe «Sichtbar/un-
sichtbar». Mi (21.3.) 12.30 h.
Gilles Rotzetter – Crossing Fire. In seinen Gemäl-
den, Zeichnungen und Collagen zeigt der Romand 
expressive Weltbilder. Bis 29. April.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewählter Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 18. März.
Im Blickpunkt: Dialoge zwischen den Zeiten. 
Ausstellung von drei Neuerwerbungen im Dialog mit 
dem «Selbstbildnis mit Rosen» von Ferdinand Hodler. 
Bis 29. April.
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospektive 
über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es wer-
den rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farbholz-
schnitte und Lithografi en. Bis 27. Mai.
Mythos und Wirklichkeit. Bildzyklen aus den Be-
ständen der Graphischen Sammlung, von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Bis 8. April. 
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée. Verunsicherung und Verände-
rung: Meine Erfahrung mit den Werken von Bruce 
Nauman und Carl Andre. Mit Barbara Plambeck. So 
(18.3.) 11.30 h.

Monika Waldvogel
Webergasse 35

8200 Schaffhausen
052 625 26 76

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
8212 Neuhausen

Ein Blickfang in Ihrem Garten...
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Mändli GmbH
8207 Schaffhausen  052 643 56 33
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Clever ermittelt
Wer kennt ihn nicht, den ein 

wenig in die Jahre gekomme-
nen, aber dennoch sehr schlag-
fertigen Privatdetektiv «Philip 
Maloney», der Sonntag für 
Sonntag auf DRS 3 meist sehr 
skurrilen Fällen nachgeht? Kaum 
zu denken, dass man dieses 
Hörvergnügen auch live erleben 
kann. Die beiden Schauspieler 
Jodoc Seidel und Michael 
Schacht sorgen am Freitag da-
für, dass die Personen aus Ro-
ger Grafs erfolgreicher Hörspiel-
Serie zum Leben erwachen. In 
zwei neuen, spannenden Fällen 
versucht Maloney, den Tätern 
mit seinen unkonventionellen 
Ermittlungsmethoden auf die 
Schliche zu kommen. ausg.

FR (16.3.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

Donnerstag, 15. März 2012 ausgang.sh

POPA CHUBBY gehört 
zweifellos zu den grossen Blues-
Musikern der Gegenwart und darf 
wohl auch als Legende bezeichnet 
werden. Aufgewachsen in New 
York, verbindet er traditionellen 
Blues mit Elementen aus Rock und 
Hip-Hop und gibt so die Eindrücke 
seiner Umgebung wieder. Mit re-
gelmässigen Auftritten in berühm-
ten Clubs und durch die Zusam-
menarbeit mit berühmten Blues-
Musikern formte sich sein heute 
unverwechselbarer Musikstil. sl.

DO (15.3.) 20.30 H, KAMMGARN (SH)

In Popa Chubbys Songs verschmelzen die musikalischen Traditionen von 
New York City. pd

DIE BAND «The Wave Pic-
tures» entstand eigentlich bereits 
im Jahre 1998, als sich der Sänger 
und Gitarrist David Tattersall mit 
dem Bassisten Franic Rozycki und 
dem Schlagzeuger Hugh J. Noble 
zusammeschloss. Damals zogen 
sie unter dem Namen «Blind Sum-

mit» durch kleinere Clubs in Eng-
land, Frankreich und vereinzelt 
auch in den Staaten und versuch-
ten, mit ihrem neuartigen Sound, 
einer Mischung aus Rock, Pop und 
Folk, Fuss zu fassen. Nach dem frü-
hen Ausstieg ihres Drummers wa-
ren Tattersal und Rozycki auf der 

Suche nach einem neuen Schlag-
zeuger und fanden mit Jonny Helm 
einen würdigen Ersatzmann. Mit 
ihm kam auch der neue Name. Be-
reits von Anfang an begleiteten die 
«Wave Pictures» Bands wie «Her-
man Düne» aus Frankreich oder 
den amerikanischen Songwriter 
Jeffrey Lewis und knüpften so ers-
te Kontakte in Richtung Indie-, Folk-
Pop und Punk. Während die drei 
Musiker in den ersten Jahren ihre 
Songs ausschliesslich selber auf-
nahmen und veröffentlichten, ge-
lang ihnen 2007 mit dem Unter-
zeichnen eines Plattenvertrags 
beim Indie-Label «Moshi Moshi Re-
cords» ein grosser Schritt. Ein Jahr 
später folgte das erste Album «In-
stant Coffee Baby», welches ihnen 
zum überraschenden Durchbruch 
verhalf. Im Cardinal präsentieren 
die Jungs ihr aktuelles Werk «Long 
Black Cars» und geben allen Besu-
chern eine ordentliche Kostprobe 
ihres Könnens. sl.

DO (15.3.) 21 H, CARDINAL (SH)

Der Funke springt über
Die englische Indie-Rock-Band «The Wave Pictures» hat in Frankreich und 

Amerika bereits viele Anhänger. Jetzt stürmen die drei Jungs die Schweiz.

Bluesrock aus dem «Big Apple»
Popa Chubby kommt für einen Auftritt nach Schaffhausen. Der berühmte 

Bluesmusiker präsentiert sein neues Album «Back to New York City».

«The Wave Pictures» melden sich mit einem neuen Album zurück.  pdStark ausgedrückt
Am Freitag startet eine neue 

Doppelausstellung im Forum Ve-
bikus. Gezeigt werden Arbeiten 
von Ruben Fructuoso, der unter 
dem Titel «Bent and used» Foto-
grafien zerknüllter Objekte aus-
stellt. Mit seiner Arbeit gewann 
er im vergangenen Jahr den 
«Manor»-Kunstpreis. Gleichzeitig 
präsentiert Andreas Lüthi neue, 
aussergewöhnliche Acryl-, Aqua-
rell- und Vinylgemälde. ausg.

FR (16.3.) 19 H, FORUM VEBIKUS (SH)

Gut kombiniert
Wenn Manfred Junker zusam-

men mit dem Bassisten Arne Hu-
ber und dem Schlagzeuger Ma-
thias Danek auf der Bühne steht, 
freuen sich Jazzfans. Mit seiner 
Band «Manfred Junker's Journey 
Within» hat der Gitarrist bereits 
neun CDs veröffentlicht. Aus der 
Idee, sich vermehrt der Musik 
von Jazz-Legende Bill Evans zu 
widmen, entstand nun ein völlig 
neues Projekt, das neben den be-
stehenden Mitgliedern auch die 
Sängerin Barbara Balzan mitein-
bezieht. Ein Quartett, das zu be-
geistern vermag. ausg.

FR (16.3.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)
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Ohrenbetäubend
Wer auf knallharte Basslines, 

kreischende Gitarrensoli und 
schnelle Drumparts steht, sollte 
dieses Wochenende in der 
«Schäferei» vorbeischauen. Am 
Samstag ist dort die Rock'n'Roll-
Band «The Derellas» anzutreffen. 
Gegründet wurde sie von Robbie 
Tart, dem Bassisten der legen-
dären Band «The Vibrators». Ne-
ben klassischem Rock'n'Roll brin-
gen die «Derellas» den kompro-
misslosen Punkrock der 70er-
Jahre zurück auf die Bühne. Mit 
einem energiegeladenen Büh-
nenprogramm darf also gerech-
net werden. ausg.

SA (17.3.) 21.30 H, SCHÄFEREI (SH) 

AN UND für sich sind mul-
timediale Bühnenshows nichts 
Neues. Was jedoch Cornelia Clivio, 
Lorenz Matter und Romano Carra-
ra auf die Beine gestellt haben, ist 
schlicht Theater in noch nie gese-
hener Form. Dank raffinierter Pro-
jektionstechnik vermischen sich 
Schein und Sein, sodass sich Jong-
leur Carrara beispielsweise auf der 
Bühne kurzerhand dupliziert, um 
sich selbst die Keulen zuzuwerfen. 
Nun, wie geht das? Im eben er-
wähnten Fall wird eine Leinwand 
aufgestellt, auf die ein virtueller, 
jonglierender Romano Carrara pro-
jiziert wird. Der reale Artist inter-
agiert nun mit der Projektion, was 
zu einem verblüffenden Ergebnis 
führt. Perfektes Timing und akkura-
te Vorbereitung sind die Vorausset-
zung für eine derartige Verschmel-
zung von vorproduzierter Anima-
tion und realer Akrobatik. «Coloro» 

präsentiert darüber hinaus viele 
witzige Elemente, beispielsweise 
wenn sich die drei Akteure einen 
grossen Farbeimer über den Kopf 
stülpen und ihre weissen Ganzkör-
peranzüge mittels Projektionen 

plötzlich ganz bunt erscheinen. Cli-
vio, Matter und Carrara wurden für 
ihre innovative Bühnenshow im In- 
wie im Ausland bereits mehrfach 
ausgezeichnet. wa.

SA (17.3.) 20 H, STADTTHEATER (SH)

Zwischen Schein und Sein
Das Zürcher Künstler- und Artistentrio «Coloro» verbindet auf spektakuläre 

Weise Jonglage, Akrobatik und Video-Animation.

Solch schöne Kleider bekommt man nur mit Hilfe des Projektors. pd

IM RAHMEN ihrer Matura-
Arbeit hat Manuela De Ventura das 
Theaterstück «Schwestern» von 
Theo Fransz bearbeitet. Das Ergeb-
nis ist in der Werkstattreihe des Ju-
gendclubs Momoll Theater zu se-
hen. Das Stück handelt von zwei 
Schwestern, die durch einen Unfall 
getrennt werden. Lea fühlt sich für 
den Tod von Sophie verantwortlich, 
bis ihre verstorbene Schwester sie 
des Nachts zu besuchen beginnt 
und ihr hilft, das Erlebte zu verarbei-
ten. Reservation empfohlen unter 
www.schauwerk.ch. ausg.

SA/DI (17./20.3., NUR NOCH STEHPLÄTZE 

VERFÜGBAR) UND FR/SA (23./24.3.) 20 H, 

PROBEBÜHNE CARDINAL (SH)Sophie und Lea sprechen über den Tod und das Zurückbleiben. pd

Loslassen und weiterleben
Das Theaterstück «Schwestern» handelt vom tragischen Verlust eines gelieb-

ten Menschen und davon, wie man mit diesem Ereignis umgeht.

Experimentell
Am kommenden Donnerstag 

wird die Doppelausstellung von 
Jeanette Hangartner und Max 
Hilfiker eröffnet. Während sich 
Hangartner in ihren Werken ver-
tieft mit den Farben aus der Na-
tur auseinandersetzt und gezielt 
auf der Suche nach ungewöhnli-
chen Strukturen und grellen Farb-
tönen ist, beschäftigt sich Hilfiker 
mit greifbaren, physischen Mate-
rialien wie Holz, Stein oder Ton 
und verbindet diese in seinen 
Skulpturen zu einem eindrückli-
chen Gesamtbild. ausg.

DO (22.3.) 19 H, GALERIE O (SH) 

Beständig
Die Liebe zur Bluesmusik 

entdeckte Fabian Anderhub 
schon als Kind. Der Gitarrist, der 
mit seiner Familie nach Kanada 
ausgewandert ist, stellt dort 
eine bekannte Grösse in der 
Festival-Szene dar. So spielte er 
zum Beispiel schon am «Mont-
real Blues Festival». Nach seiner 
Kanada-Tournee ist Anderhub 
nun wieder zurück in der Schweiz 
und bietet den Zuhörern mit sei-
nem neuen Album «It's a Blues 
Thing» ein unvergessliches Kon-
zert-Erlebnis. ausg.

FR (16.3.) 20.30 H,

DOLDER 2, FEUERTHALEN
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WETTBEWERB: 2 EXEMPLARE DER NEUEN CD «EILE MIT WEILE» VON PLÜSCH ZU GEWINNEN

Ein Rätsel für den gerissenen Leser

BUCH-TIPP: EIN «ANDERER» KUNSTFÜHRER 

Es gibt vieles zu entdecken
ZU GUT fühlten sich die 

Jams an, weshalb die Bildung der 
Band «Locolove» aus musikalischen 
Gründen einfach entstehen musste 
– und das, obwohl die drei ursprüng-
lichen Mitglieder Michi, Patric und 
Stephan nicht unbedingt die besten 
Freunde waren. Ergänzt durch Dani-
el und Luca, fand sich die Gruppe 
aus dem Aargau aber zusammen, 
und aus den fünf Mitwirkenden 
wurden doch noch Freunde. Zum 

Glück, dürfen sich Popmusikfans 
freuen, denn das erste Album «Co-
ming Home» umfasst 12 gefühl-
volle Songs, geprägt durch melodi-
öse Gitarrenriffs und einprägende 
Refrains. In mehreren Tracks wie 
«Through the Universe» und 
«Catch the Moment» schimmert 
ein Offbeat durch, der den Hörer 
an warme Sonnentage am Meer 
erinnert. Generell weckt der pop-
pige Sound von «Locolove» die Fe-
rienstimmung, was nicht von un-
gefähr kommt, denn fast alle 
Songs entstanden in Ecuador. Das 
Gesamtwerk kommt leicht und lo-
cker rüber, und die Lyrics, die mehr-
heitlich von der Liebe handeln, 
könnten manchen Mann dazu ins-
pirieren, diese CD zu kaufen und 
einer Frau zu schenken. js.

CD-TIPP: «COMING HOME» VON LOCOLOVE

Grüsse aus dem Sommer

Locolove: «Coming Home».

Nation Music. Ab CHF 25.90

LETZTE WOCHE war 
Aderlass angesagt: Für das Rätsel-
bild haben wir uns «ins eigene 
Fleisch geschnitten». Das Blut war 
jedoch nur aufgemalt, und das Mo-
del ist wohlauf. Entweder war das 
Rätsel sehr leicht oder der Preis be-
sonders attraktiv: Ganze 32 auf-
merksame Leserinnen und Leser 
haben die richtige Lösung heraus-
gefunden. Gewinnen konnte aber 
nur einer, und das Los hat sich für 
Rolf Wettstein aus Gutenswil ent-
schieden. Wir gratulieren herzlich 
und wünschen ihm und einer Be-
gleitperson viel Spass bei einem 
Film nach Wahl im Kino Kiwi-Scala.

Diese Woche suchen wir 
eine Redensart, die aussagt, dass 
jemand äusserst gerissen oder 
durchtrieben ist. Wenn die Re-

densart auf Sie zutrifft und Sie die 
richtige Lösung herausfinden, ha-
ben Sie gute Chancen, ein Exem-
plar der neuen Plüsch-CD «Eile mit 
Weile» zu gewinnen.

Ehrgeizige Rätselfreunde 
möchten wir zudem herausfor-
dern, sich Gedanken über die Her-
kunft der gesuchten Redensart zu 
machen. mg.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Ohr- und Handmodel in vollem Einsatz. Foto: René Uhlmann

FÜNF JAHRE lang hat 
Bernadette Fülscher auf ihrem Velo 
die Quartiere im Raum der Stadt 
Zürich durchstreift und dabei sämt-
liche frei zugänglichen Kunstwerke 
dokumentiert. Nun liegt das Resul-
tat ihrer Arbeit vor. «Die Kunst im 
öffentlichen Raum der Stadt Zü-

rich» ist eine Art Stadtführer für 
Kunstinteressierte und solche, die 
es noch werden wollen. Das Buch 
enthält Informationen zu 1'300 
Werken, angefangen bei Malerei-
en und Reliefs an Hauswänden, 
Brunnenfiguren, Skulpturen aller 
Art bis hin zu bekannten Kunstwer-
ken wie etwa von Jean Tinguely 
oder Auguste Rodin.

Das Buch enthält neben 
zahlreichen Bildern auch detaillier-
te Pläne der verschiedenen Quar-
tiere der Stadt mit den genauen 
Standorten der einzelnen Expo-
nate. Somit ist es auch für Nicht-
Stadtzürcher möglich, durch die 
Strassen zu bummeln und die un-
terschiedlichen Kunstwerke zu be-
wundern. wa.

Bernadette Fülscher: «Die Kunst im 

öffentlichen Raum der Stadt Zürich».

Chronos Verlag. CHF 44.-
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Was sind das für Kinder, die viele Lö-
cher haben?
Kinder mit Migrationshintergrund haben 
prozentual mehr Löcher als andere. Früher 
war es weit verbreitet, dass man die Zähne 
in den Ferien im Heimatland flicken lässt. 
Mit nicht immer befriedigenden Resulta-
ten. Die Zähne wurden oft unzureichend 
behandelt. Das hat sich heute aber massiv 
verbessert, was auch mit einer intensive-
ren Kontrolle zu tun hat. Wer heute will, 
dass sein Kind nicht in der Schulzahnkli-
nik untersucht wird, braucht den Beleg 
eines anerkannten Privatzahnarztes, der 
attestiert, dass die Zähne in seiner Praxis 
kontrolliert wurden. Früher konnte man 
sich dem einfacher entziehen. Die Zahnhy-
giene lässt sich aber nicht eins zu eins auf 
die Zahngesundheit übertragen. Da spielen 
auch andere Faktoren mit. Eine Grundan-
lage wird vererbt und beispielsweise auch 
die Art der Mundbakterien und die Spei-
chelmenge haben einen Einfluss. Wer gut 
Zähne putzt, hat nicht automatisch gute 
Zähne. 

Wie und wie oft soll man denn die 
Zähne putzen?
Das kommt ganz auf das Alter an. Milch-
zähne sollte man nicht allzu lange schrub-

ben. Erwachsene sollten die Zähne nach 
jeder Hauptmahl-
zeit zwei bis drei 
Minuten gründlich 
putzen. Wie man 
das genau machen 
soll, erklär ich ja 
Tag für Tag. Fragen Sie einfach ein Schul-
kind, die wissen das alle! (lacht)

Ist «Seppetoni», der legendäre Plas-
tikkopf, heute eigentlich immer noch 
bei jedem Schulbesuch dabei?
«Seppetoni» hat ausgedient, er ist seit 
2005 im Ruhestand. 

Aber «Seppetoni» war doch eine abso-
lute Kultfigur!
Ja klar, aber er war auch ein «Gschleik». 
Aus serdem hatten gerade die jüngeren 
Kinder oft Angst vor ihm. Er sieht ja – 
zugegebenermassen – nicht wahnsinnig 
vertrauen erweckend aus. Es gab natürlich 
auch Kinder, die ihn gemocht haben. Ab ei-
nem gewissen Alter fanden ihn dann aber 
die meisten blöd, da habe ich jeweils auf 
das normale «Klappergebiss» zurückge-
griffen. Seit ein paar Jahren begleitet mich 
nun «Leopold Leu», ein Stofflöwe mit Ge-
biss. Der ist zeitgemässer, und die Kinder 

können ihn auch mal drücken. Gerade in 
den heilpädagogi-
schen Schulen, die 
ich auch besuche, 
mögen ihn die Kin-
der sehr. Und nicht 
zuletzt ist er natür-

lich auch viel handlicher als der sperri-
ge «Seppetoni», den ich immer in seinem 
schwarzen Schalenkoffer transportieren 
musste. Heute steht «Seppetoni» bei mir 
zu Hause.

Gehört er denn Ihnen?
Eigentlich gehört er der Schulzahnkli-
nik, aber seinen Lebensabend verbringt 
er bei mir, denn er gehört halt schon ein 
wenig zu meinem Leben. Ausserdem gibt 
es noch einen zweiten «Seppetoni», der 
in der Schulzahnklinik in einer Vitrine 
steht. 

Es gibt also zwei «Seppetonis»?
Ja! Der eine wurde meiner Kollegin ein-
mal aus dem Auto gestohlen. Man hat ihn 
zwar später wieder gefunden, sein Unter-
kiefer war aber total zertrümmert. Auch 
«Seppetoni» hat offenbar Feinde. Der Kie-
fer konnte wieder gerichtet werden, der 
Täter wurde aber nie gefasst.

Mit «Seppetoni» haben ganze Generationen von Schaffhauser Kindern das Zähneputzen gelernt.

«Seppetoni hat offen-
bar Feinde»



Dialog im Zwingli 2012
(ehem. Kronenhofkurs)

im Tagungszentrum Zwinglikirche

im zwingli

jedem einen denar

Donnerstag 22. März 2012
20 Uhr

Tagungszentrum Zwinglikirche

jedem einen denar
Zum bedingungslosen Grundein-
kommen

Referenten:
Christian Müller

BA in Business and Economics
Daniel Straub

Agentur Grundeinkommen

Eintritt frei, Kollekte

Eine Veranstaltung der Evang.-ref. 
Kirchgemeinden Schaffhausen

BAZAR
VERSCHIEDENES

Tavolata in der Schützenstube

Annegreth’s Früehligs-Uftischete
Mit neuen Ideen und Kreationen.
Reservieren Sie sich mit Ihren Freunden 
einen Tisch für Samstagabend,  
17. März 2012. Weitere Informationen 
beim Servicepersonal

Tel. 052 625 42 49   
www.schuetzenstube.ch 
Restaurant Schützenstube 
Schützengraben 27   
8200 Schaffhausen

Name/Adresse:

                 

Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Inserat erscheint nur, wenn Geld beiliegt.
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Bernhard Ott

az Herbert Bolli, die Abstimmung 
über den Rahmenkredit für erneuer-
bare Energien war ein voller Erfolg. 
Haben Sie mit diesem guten Ergebnis 
gerechnet?
Herbert Bolli Natürlich haben wir ge-
hofft, dass wir eine Mehrheit für unser 
Vorhaben gewinnen können. Dass die Ab-
stimmung so deutlich positiv ausgefallen 
ist, hat uns sehr gefreut. Das ist auch eine 
Bestätigung unserer neuen Strategie, uns 
als Infrastrukturdienstleister mit ökolo-
gischer Ausprägung zu positionieren.

Als der 25-Millionen-Kredit im Gros-
sen Stadtrat beraten wurde, gab es 
kritische Stimmen, die nicht damit 
einverstanden waren, dass das Parla-
ment und das Stimmvolk bei der Ver-
teilung des Geldes nicht mitreden 
können. Wollten die Städtischen Wer-
ke die demokratische Kontrolle aus-
schalten?

Nein. Viele Leute glauben offenbar, dass 
die Städtischen Werke Geld verteilen kön-
nen, wie der Nikolaus Nüsse vor Weih-
nachten. Fakt ist jedoch, dass wir mit 
der Zustimmung des Stimmvolkes die 
Erlaubnis erhalten haben, 25 Millionen 
Franken, die wir selber verdienen müs-
sen, zu investieren. Dass wir mit den ein-
zelnen Projekten nicht jedes Mal in den 
Grossen Stadtrat gehen können, liegt da-
ran, dass die Investitionsentscheide rasch 
gefällt werden müssen. 

Wer wird das letzte Wort haben?
Die Verwaltungskommission der Städ-
tischen Werke hat zusammen mit dem 
Stadtrat die Kompetenz, diese Entschei-
dungen zu treffen. Sie besteht zur Mehr-
heit aus Mitgliedern des Grossen Stadtra-
tes. Die demokratische Kontrolle ist also 
gewährleistet, denn 2006 hat die Schaff-
hauser Stimmbevölkerung mit einer Zu-
stimmung von über 80 Prozent eine Ver-
fassungsänderung genehmigt, welche 
die Kompetenzdelegation vom Grossen 

Stadtrat an die Verwaltungskommission 
der Werke regelt.

Wenn Sie einen Kredit in dieser Grös-
senordnung beantragen, werden Sie 
wohl schon konkrete Vorstellungen 
haben, was mit dem Geld geschehen 
soll. Gibt es bereits einige spruchreife 
Projekte für Solar- und Windanlagen 
auf städtischem Gebiet, die mit diesem 
Geld unterstützt werden könnten?
Ja, natürlich, solche Projekte gibt es, nur 
können wir aus Konkurrenzgründen zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt nicht darü-
ber informieren, weil die Standorte noch 
nicht gesichert sind. Auch beabsichtigen 
wir, einzelne Anlagen zusammen mit der 
EKS AG zu bauen. 

Wann ist mit der Realisierung von 
konkreten Projekten zu rechnen?
Wie bereits in den Abstimmungsunter-
lagen erwähnt, werden wir uns noch im 
März 2012 mit 5 Millionen Franken an 
der Swisspower Renewables AG beteili-
gen. Diese Gesellschaft bündelt die Inte-
ressen von mehreren Stadtwerken und  
kann somit in grössere Anlagen investie-
ren. Eine erste grössere Fotovoltaikanla-
ge sollte noch 2012 in Schaffhausen rea-
lisiert werden können.

Mehr Strom soll auch durch die bes-
sere Nutzung der Wasserkraft gewon-
nen werden. Voraussetzung dafür ist 
der Höherstau des Rheins. Dieses An-
liegen ist nicht unumstritten und 
könnte zu einem Konflikt mit Inte-
ressen des Natur- und Landschafts-
schutzes führen.
Wir haben keineswegs die Absicht, etwas 
zu erzwingen. Im Auftrag des Kantonsra-
tes hat man die Frage der Realisierbarkeit 
eines Höherstaus geprüft. Die Untersu-
chungsresultate liegen jetzt vor, und zur 
Zeit läuft eine Vernehmlassung bei allen 
interessierten und involvierten Kreisen. 
Ob das Projekt überhaupt weiter verfolgt 
werden soll, ist noch nicht entschieden.

Nach dem überwältigenden Ja zum 25-Millionen-Kredit für erneuerbare Energien

«Wie der Nikolaus vor Weihnachten»
72 Prozent der städtischen Stimmbürgerinnen und Stimmbürger gaben am vergangenen Wochenende 

grünes Licht für einen Rahmenkredit von 25 Millionen Franken für erneuerbare Energien. Wie soll 

dieses Geld ausgegeben werden? Ein Gespräch mit Herbert Bolli, Direktor der Städtischen Werke.

Herbert Bolli: «Entscheide müssen rasch gefällt werden können.»  Foto: René Uhlmann
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Adrian Ackermann

Der kleine Quartierladen an der Kamor-
strasse war für den Emmersberg und sei-
ne Bewohner ein sicherer Wert. Für die 
Kinder, die auf dem Munot-Spielplatz ne-
benan Lust auf eine Glace bekamen, wie 
auch für die Leute im Quartier, die ei-
nen kurzen Einkaufsweg der Autofahrt 
ins nächste Einkaufzentrum vorzogen. 
Annamarie Müller hat ihr Lebensmittel-
geschäft jedoch im Januar zugemacht – 
altershalber und auch weil das Haus an 
neue Besitzer verkauft wurde. 

Jetzt wurde bekannt: Der eben erst ge-
schlossene Laden soll gleich wiederaufer-
stehen. Eine Projektgruppe von sieben 
Personen verfolgt das Ziel, im Mai eine 
Genossenschaft zu gründen und den La-
den im Frühherbst frisch renoviert wie-
der zu eröffnen.

Unter den Initianten ist unter anderem 
Thomas Jaquet, der momentan noch als Be-
reichsleiter Finanzen bei der Stadt Schaff-

hausen arbeitet, sich aber im August früh 
pensionieren lässt. «Das Projekt ist mir 
über den Weg gelaufen», erzählt er, und 
fügt schmunzelnd hinzu: «Da ich bald Zeit 
habe und im Grunde genommen eine Ver-
käufernatur bin, habe ich sofort zugesagt.» 
Thomas Jaquet wie auch die anderen Initi-
anten werden in ihrem Laden selbst an der 
Kasse und zwischen den Regalen stehen.

Für die täglichen Ansprüche
Das Sortiment soll demjenigen eines typi-
schen Quartierladens entsprechen, wobei 
das Laden-Team besonderen Wert auf die 
Auswahl der Produkte legt. «Wir möchten 
auf saisonale und lokale Produkte setzen 
und haben bereits mit möglichen Händlern 
Kontakt aufgenommen», so Jaquet. Der La-
den wird aber auch eine kleine Auswahl an 
Putz- und Badeartikeln anbieten – Bier und 
Wein darf ebenfalls nicht fehlen. Ein Laden 
für alle alltäglichen Bedürfnisse an Lebens-
mitteln und Haushaltsartikeln soll es wer-
den.

Bis zur Wiedereröffnung steht jedoch 
noch eine Menge an Arbeit an. Bei den 
Ini tianten reihen sich Sitzungen an Sit-
zungen, und ein Schwerpunkt liegt, wie 
so oft, bei den Finanzen. Eine Totalrenno-
vation des Ladenlokals ist zwar nicht ge-
plant, doch trotzdem muss und will man 
einiges in die Infrastruktur investieren. 
Und das kostet: «Unter 40'000 Franken 
geht es nicht», meint Jaquet. Allerdings 
solle es auch nicht viel mehr werden. 

Für die Finanzierung wollen die neuen 
Ladenbesitzer die Quartierbevölkerung 
einbinden. Diese könne Anteilsscheine 
an der Genossenschaft lösen. «Wichtiger 
als das Geld ist uns die Energie, die wir 
aus der Bevölkerung spüren wollen. Die 
Überzeugung, dass es so einen Quartierla-
den braucht», unterstreicht Thomas Ja-
quet, der, wie die anderen Projektmitar-
beiter auch, hauptsächlich ehrenamtlich 
im neuen Laden arbeiten wird. Um zu 
eruieren, welches Sortiment die Leute 
verlangen und um herauszufinden, wie 
gross das Bedürfnis nach einem Quartier-
laden überhaupt noch ist, wurden Frage-
bogen verteilt. Die Resonanz stimmt die 
Initianten positiv. 

Eröffnung im Herbst geplant
Als weiterer Schritt steht nun die Grün-
dungsversammlung am 3. Mai an. Für 
diese werden alle Quartierbewohner an-
geschrieben und eingeladen. «Wir hof-
fen, dass möglichst viele kommen und 
sich auch an der Genossenschaft be-
teiligen», sagt Jaquet. Die Gründungs-
versammlung wird voraussichtlich im 
Künzle-Heim stattfinden.

Stimmt nach diesem «Tag der Wahr-
heit» der Wille und die Kasse, geht es an 
die eigentliche Realisierung, sprich den 
Umbau des Ladens. Der Zeitplan ist ehr-
geizig: «Wir möchten vor den Herbstfe-
rien eröffnen», meint Jaquet. Die Öff-
nungszeiten jedenfalls stehen bereits 
fest. Der Laden wird montags–freitags 
von 9–11.30 Uhr, am Nachmittag von 
15–18.30 Uhr sowie am Samstag von  
10–15 Uhr geöffnet sein.

Der Quartierladen im Emmersberg steht vor einem Neustart

«Wir möchten die Energie spüren»
Der Quartierladen im Emmersberg ist seit Januar geschlossen, soll aber bereits im Herbst unter neuer 

Leitung wieder öffnen. Ein neu formiertes Team möchte den Laden künftig als Genossenschaft betreiben.

Dieses Quartier-«Lädeli» soll schon bald wieder belebt werden. Foto: René Uhlmann



WOHNKOMFORT 
STEIGERN = 
ENERGIEKOSTEN 
SENKEN
FASSADENDÄMMUNGEN VON GASSER. 
Bis zu 60 % der verbrauchten Energie gehen in 
einem Haus ohne Wärmedämmung jährlich verloren. 
Das belastet nicht nur Ihr Budget, sondern auch 
die Umwelt. Nehmen Sie heute mit uns Kontakt auf, 
damit Sie im kommenden Winter einsparen.

Fassadendämmung
Umbau/Renovation

Hochbau
Tiefbau

www.gasser-ag.ch
Tel. 052 647 66 66

Baumgartenstrasse 5
CH-8201 Schaffhausen
T +41 (0)52 630 79 00

www.hkv-sh.ch

Aufnahmeprüfungen 2012

Anmeldeschluss: Freitag, 20. April 2012
Anmeldeformulare unter www.hkv-sh.ch

Die Aufnahmeprüfungen für die  
kaufmännische Berufsmaturität und die 
Handelsmittelschule finden am

Mittwoch, 9. Mai 2012

ganztags statt.

Terminkalender

Senioren-Naturfreunde Schaffhausen. Mittwoch, 
21. März. Wanderung von Dörfl ingen nach Diessenhofen. 
Treffpunkt: 13.45 Uhr am Bahnhof Schaffhausen. 
Leitung: Angela Flegel, 
Tel. 052 672 49 70.

Naturfreunde Schaffhausen. Sonntag, 25. März. 
Wanderung zum Douglasienturm Wildensbuch. 
Treffpunkt: Bahnhof Schaffhausen, 09.45 Uhr.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungsstelle der SP 
Stadt Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 8200 Schaffhau-
sen, jeweils geöffnet Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch

Benutzerfreundliche 

Software für einfachere und 

schnellere Navigation. 

Mit integriertem Nähberater!

Anschiebetisch für noch 
mehr Komfort

www.bernina.ch

Variable Sticheigenschaften 

für perfekte Resultate

Jetzt bei Ihrem Fachhändler!

Perfektes Positionieren aller Stoffe (Freihandsystem)

Bernina 580 
Fr. 5750.–

Nähmaschinen 

ab Fr. 333.–
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Heutzutage macht man sich kaum mehr Vorstellungen davon, 
welcher Aufwand notwendig war, um eine Zeitung zu produzie-
ren. Diese Aufnahme entstand im Jahr 1981, als der Zeitungs-
druck noch nach dem Gutenberg-Prinzip funktionierte und die 
einzelnen Schriftzeilen handfest in Blei gegossen wurden. Die 
Könige in dieser Technik waren die Maschinensetzer, welche 
auf ihren Linotype-Setzmaschinen Zeile um Zeile ins flüssige 
Blei stanzten. Auf dem Bild zu sehen ist der damalige Maschi-
nensaal der «Schaffhauser Nachrichten», mit den drei Ty-
pografen Reinhard Nowak, Peter Heisch (der heute als Korrek-
tor der «schaffhauser az» tätig ist) und Peter Franzini.

Von René Uhlmann
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Apple hat eine Klage am Hals, 
weil die Spracherkennungs-
software Siri nicht so funk-
tioniert, wie sie in der Wer-
bung angepriesen wurde. Ein 
New Yorker hat gemäss «Wall 
Street Journal» nun in Kalifor-
nien einen Prozess angestrebt. 
Damit soll nicht nur Siri, son-

dern auch der Verkauf des 
iPhone 4S unterbunden wer-
den.

Die Werbung beinhalte eine 
«irreführende und trügerische 
Botschaft», so der Kläger. Im 
Werbespot wird gezeigt, wie 
ein Nutzer seinem Gerät Fra-
gen stellt, die dieses automa-
tisch beantwortet. Der Kläger 
berichtet nun aber, dass das 
Gerät auf die Frage nach dem 
Weg zu einem gewissen Ort 
oder Lokal entweder die Frage 
gar nicht verstanden oder nach 
längerer Zeit eine falsche Ant-
wort geliefert habe.

Apple hat bisher keine Stel-
lung dazu genommen. (az)

Die Spracherkennungssoftware Siri könnte wegen mangelnder Funk-

tionalität zum Handicap für Apple werden. Foto: zVg

Apple wegen Spracherkennungssoftware verklagt

Siri als Handy-cap
Neues 
Rechenzentrum

Das Centro Svizzero di Calcolo 
Scientifico (CSCS) hat ein neu-
es Rechenzentrum in Lugano-
Cornaredo bezogen. Dort wer-
den im April die nationalen 
Hochleistungsrechner Platz 
finden, auf denen unter ande-
rem auch MeteoSchweiz seine 
Daten abgelegt hat und etwa 
die Gefahren von Naturgewal-
ten berechnet.

Nun müssen alle Rechner he-
runtergefahren, verpackt und 
an den neuen Standort trans-
portiert werden. Unter den 
Rechnern des Hochleistungs-
zentrums CSCS sind unter ande-
rem auch die beiden Suptercom-
puter «Monte Rosa» und «Tödi», 
die auf den Plätzen 34 und 330 
der leistungsfähigsten Maschi-
nen der Welt eingeordnet sind. 
Neben den Rechnern müssen 
zudem Tausende Meter von Ka-
beln und Anschlüssen demon-
tiert und am neuen Ort wieder 
installiert werden. (az)

Yandex kommt 
in die Schweiz

Die russische Suchmaschine 
Yandex hat in der Schweiz ein 
Büro eröffnet. Der Suchmaschi-
nengigant ist bisher in Russland, 
in der Ukraine, in Weissruss-
land, in Kasachstan und in der 
Türkei aktiv. Mit der Verkaufs-

stelle in Luzern will das Unter-
nehmen Werbekunden in Euro-
pa gewinnen und diesen auch 
die Suchmaschinenoptimierung 
auf Yandex näherbringen.

«Die internationalen Verkäu-
fe sind in den letzten Jahren 
stark angestiegen», teilte Ale-
xei Tretiakov, Chief Commer-
cial Officer bei Yandex, mit. 
«Wir haben das Luzerner Ver-
kaufsbüro eröffnet, um eine 
bessere Beziehung zu den Wer-
beagenturen und den Kunden 
in Europa zu schaffen.»

Bereits Anfang Jahr hatte 
Yandex in Zürich ein Entwick-
lungsbüro eröffnet. (az)

Opendata.ch 
diesmal in Zürich

Die zweite Veranstaltung zum 
Thema Open Govern ment Data 
(OGD) findet in Zürich statt. 
OGD steht für die aktive Be-
reitstellung nicht gesetzlich 
geschützter Datenbestände 
der öffentlichen Verwaltung 
zur freien Einsichtnahme und 
Wiederverwendung. 

Transparenz durch Open Go-
vernment Data stärke das Ver-
trauen der Bevölkerung in den 
Staat und fördere Innovation 
und Wettbewerb in der Privat-
wirtschaft, so die Organisato-
ren. Opendata.ch ist eine Ini-
tiative der politisch unabhän-
gigen Swiss Open Systems User 
Group. (az)
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Schaffhausen. Seit 1997 wird 
über eine Erweiterung des 
Schulhauses Breite diskutiert. 
Der erste Anlauf scheiterte 
2003, weil das Stadtparlament 
zuerst eine umfassende Schul-
raumplanung verlangte. An-
fang 2010 stimmte der Gros se 
Stadtrat dieser Planung zu, die 

konkret eine Erweiterung des 
Breiteschulhauses um sechs 
Schulzimmer und weiteren 
Infrastruktur-Verbesserungen 
postulierte. 

Aufgrund dieser Vorgaben 
fand ein Architektur-Wettbe-
werb statt, und gestern gaben 
Baureferent Peter Käppler und 

Schulreferent Urs Hunziker 
den Siegerentwurf bekannt: 
Das Projekt «SHED» der Archi-
tekten Stutz + Bolt + Partner 
aus Winterthur wurde von der 
Jury einstimmig ausgewählt. 
Laut Stadtbaumeister Jens An-
dersen erfüllt das Konzept, das 
sechs Schulzimmer vorsieht, 
auch die weiteren anspruchs-
vollen Vorgaben: «Das Sieger-
projekt überzeugt mit seiner 
klaren Organisation auf zwei 
Geschossen und dem sparsa-
men Umgang mit Bauland.» 
Ebenso gefällt der Jury das 
präg nante «Sägezahndach».

Der Zeitplan des Stadtrates ist 
ehrgeizig: Wenn möglich soll 
nach Behandlung durch den 
Stadtrat schon im kommenden 
Herbst das Volk über das neue 
Schulhaus befinden, die Einwei-
hung wäre dann frühestens im 
Sommer 2014. (R. U.)So präsentiert sich das Projekt «SHED». Bild: zVg

 am rande

Einwohnerzahl 
angestiegen
Schaffhausen. Die neusten 
Zahlen des Wirtschaftsamtes 
des Kantons zeigen, dass die 
Zahl der Kantonseinwohner im 
Jahr 2011 von 76'413 auf 77'251 
zugenommen hat. Das ist ein 
Zuwachs von 1,1 Prozent. Die 
Stadt Schaffhausen wuchs im 
gleichen Zeitraum um 0,6 Pro-
zent von 34'927 auf 35'139 Ein-
wohner. (Pd.)

Projektwettbewerb Schulhaus Breite ist entschieden

Anspruchsvolle Vorgaben erfüllt

Das Sommertheater gibt nach
Schaffhausen. Das Sommer-
theater-Stück «Titanic», wel-
ches im vergangenen Sommer 
in der Bachturnhalle aufge-
führt wurde, war ein voller Er-
folg. Auch finanziell. Wie das 
Sommertheater an seiner GV 
bekanntgab, weist die Jahres-
rechnung einen leichten Über-
schuss aus, woran der Erfolg 
von «Titanic» massgeblich be-
teiligt war. 

2013 feiert das Schaffhau-
ser Sommertheater sein dreis-
sigjähriges Bestehen mit ei-
nem «Kultursommer» auf dem 
Herrenacker. Wie bereits beim 
25. Geburtstag wird zu diesem 
Zweck ein Zirkuszelt auf dem 
Herrenacker aufgebaut, in dem 
allabendlich wechselnde «Kul-
turtäterinnen und -täter» aus 
allen möglichen Sparten auftre-

ten werden. Daneben soll ein 
kurzes Laienstück einstudiert 
werden, welches ebenfalls im 
Rahmen des «Kultursommers» 
gezeigt wird. 

Bei der Stadtverwaltung kam 
es – gemäss Katharina Furrer, 
Präsidentin des Schaffhauser 
Sommertheaters – indes zu 
Terminkollisionen: Das Som-
mertheater und «das Festival», 
die beide auf dem Herrenacker 
stattfinden sollen, hätten sich 
unabhängig voneinander für 
die selben Termine im Sommer 
2013 beworben. Die Stadt habe 
beiden Veranstaltern zugesagt. 
Um die so entstandenen  Über-
schneidungen zu umgehen und 
«einen Kulturkampf zu verhin-
dern», habe sich das Sommer-
theater anerboten, den Kultur-
sommer dem «Festival» anzu-

passen. Da aber noch gar nicht 
sicher ist, ob «das Festival 2013» 
überhaupt stattfinden wird, 
können die definitiven Daten 
des «Kultursommers 2013» ver-
mutlich erst im Herbst 2012 be-
kanntgegeben werden. 

Sollte «das Festival» durch-
geführt werden, wird der «Kul-
tursommer» auf die ersten drei 
Wochen der Sommerferien aus-
weichen. Wenn nicht, wird er 
wie gewohnt gegen Ende der Fe-
rien stattfinden und vier Wo-
chen dauern. Das Sommerthe-
ater muss den «Kultursommer» 
bis auf Weiteres also zweiglei-
sig planen. 

2015 soll laut Katharina Fur-
rer dann wieder ein Produk-
tionsjahr mit einem eigenen, 
gros sen Stück à la «Titanic» 
werden. (az)

Über 100 neue 
Wohnungen
Schaffhausen. Gemäss einer 
Erhebung der Städtischen Bau-
polizei über die Wohnbautätig-
keit der Stadt konnten im Jahr 
2011 99 Neubau-Wohnungen 
bewilligt werden. Durch Um-
bau von Wohnhäusern wur-
den 62 weitere Wohnungen 
gewonnen. Abzüglich der 52 
Wohnungen, die 2011 durch 
Umbau aufgelöst wurden, er-
gibt das einen effektiven Woh-
nungszuwachs von 109 Woh-
nungen für die Stadt Schaff-
hausen. (Pd.)

Doch ein neuer 
Randenturm?
Siblingen. Das Siblinger Ran-
denturmprojekt fand im De-
zember 2011 ein jähes Ende, 
als das Obergericht des Kan-
tons den Rekurs des Heimat-
schutzes guthiess und die Bau-
bewilligung aufhob. In seiner 
Sitzung vom 7. März hat der Ge-
meinderat von Siblingen jetzt 
aber beschlossen, als Ersatz für 
den baufälligen und für die Be-
gehung gesperrten Randen-
turm eine weitere Neuprojek-
tierung in Angriff zu nehmen. 
Eine Kommission soll nun die 
Grundlagen für das neue Pro-
jekt erarbeiten. (Pd.)
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Schaffhausen. Die SP möchte 
im kommenden Wahlherbst ei-
nen zweiten Sitz in der Schaff-
hauser Regierung erobern. Der 
Frühlingsparteitag soll im Ap-
ril neben der bisherigen Ur-
sula Hafner-Wipf eine zweite 
Kandidatur beschliessen. Jetzt 
haben die Sektionen Zeit, um 
dem Parteitag ihre Vorschläge 
zu unterbreiten. 

Das hat gestern Abend die 
mitgliederstärkste Sektion, 
die städtische SP, bereits er-
ledigt und an ihrer General-
versammlung den 59-jährigen 
Lehrer Werner Bächtold als ih-
ren Wunschkandidaten nomi-
niert. Werner Bächtold hat be-
reits 2009 für den Regierungs-
rat kandidiert, damals aber die 
Wahl gegen Christian Amsler 
verloren. 

An der gestrigen General-
versammlung gab sich die SP-
Stadt auch neue Statuten und 
eine neue Finanzordnung. Die 
neuen Statuten klären das Ver-
hältnis der Stadtpartei zu ih-
rem in der Juso organisierten 
Nachwuchs. Die Jusos bekom-
men die Möglichkeit, bis zu ih-
rem 25. Altersjahr beitragsfrei 
Mitglied der städtischen SP-
Sektion zu werden. Die neue 
Finanzordnung wiederum ver-
einfacht die Beitragskatego-
rien und schreibt «moderatere, 
näher an der Realität liegen-
de Ausgleichsbeiträge» fest, 
die auf der Basis des Einkom-
mens zu entrichten sind. Die 
Änderung von Statuten und 
Finanz ordnung sollen die SP 
Stadt für neue Mitglieder at-
traktiver machen. (B.O.)

Schaffhausen. Neuland für 
Früchte- und Gemüsehändler 
Paul Bogo und ebenso für die 
Schaffhauser Altstadt: Am 
Dienstag wurde an der We-
bergasse 48 die «Suppenbar 
Suppenglück» eröffnet. Das 

Lokal ist von Dienstag bis 
Freitag zwischen 11 und 15 
Uhr geöffnet und hat vor al-
lem eine Ware im Angebot: 
Suppen, natürlich hausge-
macht, mit Gemüse aus der 
Region.

«Wir veredeln sozusagen 
die Produkte, die wir an un-
serem Gemüsestand auf dem 
Fronwagplatz anbieten», sagt 
Paul Bogo, der den Laden zu-
sammen mit seiner Schwäge-
rin Gabi Muhl führt.

Aus der ehemaligen Bäckerei 
Beyerle ist jetzt wieder ein richti-
ges Geschäft geworden, mit einer 
Verkaufstheke. Deren wichtigs-
tes Merkmal ist der grosse Kor-
pus, in welchem verschiedene 
Suppencontainer warm gehal-
ten werden. Das aktuelle Ange-
bot: «Eduards Brotsuppe», «He-
lenes Rüebli-Aprikosensuppe», 
«Bogos Gemüse-Marktsuppe» 
und schliesslich eine klassische 
«Lauch-Griesssuppe». Zu den 
Suppen – die in flüssigkeitsdich-
ten Einwegbehältern verkauft 
werden – sind auch Schweins-
würstli und Siedfleisch aus der 
benachbarten Metzgerei Wirth 
erhältlich, und selbstredend 

darf ein Stück Brot dazu nicht 
fehlen. Zudem verkauft werden 
frische Säfte, Konfitüren und an-
dere kulinarische Kleinigkeiten. 
Später soll es auch einen «Tün-
netag» geben. «Ich bin zuver-
sichtlich, dass wir mit unserem 
‹Suppenglück› eine Marktnische 
gefunden haben», ist Bogo über-
zeugt, und tatsächlich stiess das 
neue Angebot schon am ersten 
Tag auf grosses Interesse.

Das Lokal war an das Restau-
rant «Fass» vermietet, diente 
jedoch lange Zeit lediglich als 
Schaufenster und wurde im ver-
gangenen Winter von Bogo zu 
einem Gemüse laden umfunk-
tioniert. Jetzt ist dieser wieder 
an den Stand auf dem Fronwag-
platz gezügelt. Die neue Situa-
tion entlastet nicht nur das 
«Fass» finanziell, sondern auch 
die Webergasse wird mit dem 
«Suppenglück» ein ordentliches 
Stück attraktiver. (R. U.)

Paul Bogo und Gabi Muhl an den Suppentöpfen. Foto: René Uhlmann

SP Stadt will Bächtold Verwaltung reformieren

«Suppenbar Suppenglück» an der Webergasse eröffnet

Originelle Geschäftsidee verwirklicht 

Stein am Rhein. Die Vakanz 
des Steiner Stadtpräsidiums 
bringt Steine ins Rollen. Dem 
Einwohnerrat «erscheinen die 
Situation, die Umstände und 
Faktoren günstig, die Reform 
der Behördentätigkeit und der 
Verwaltung anzugehen und 
umzusetzen.» Nach Ansicht des 
Stadtrats sei insbesondere des-
sen Arbeitsaufteilung genauer 
zu betrachten. Das Stadtpräsi-
dium sei durch unausgewogene 
Pensen innerhalb des Stadtra-
tes zeitlich und auch inhaltlich 
bevorzugt gewesen. Nun sol-
len die Pensen einander ange-
nähert werden.Vorgesehen ist, 
dass das Stadtpräsidium mit ei-
nem 50-Prozent-Pensum und 
die übrigen Stadtratsmitglie-
der mit 20 bis 25 Prozent besol-
det werden. 

Auf Verwaltungsebene soll 
insbesondere der Infrastruk-
turbereich verstärkt werden. 
Der Stadtrat sieht aber von der 
schnellen Besetzung von Stel-
len ab und will die Aufgabenzu-
teilung im Rahmen der laufen-
den Reform genau prüfen.

Während die Modalitäten 
also je länger, je mehr Gestalt 
annehmen, buhlen mittlerwei-
le vier Kandidaten um die Nach-
folge von Franz Hostettmann 
als neuer Stadtpräsident. Neben 
den bereits länger bekannten 
Kandidaten Franz Marty (CVP), 
Claudia Eimer  und Johannes 
Wyss (beide parteilos) bewirbt 
sich nun auch Beat Hug (SVP) 
um das Amt. Die SP hat indes 
beschlossen, Claudia Eimer zu 
unterstützen. Die Wahlen fin-
den am 13. Mai statt. (az)



Donnerstag, 15. März 201222 Apropos

Politik wird nicht zu Unrecht 
mit dem Bohren von dicken 
Brettern verglichen. Wer etwas 
erreichen will, muss Geduld ha-
ben, hartnäckig sein, Wider-

stand überwinden, Niederla-
gen wegstecken und neu anset-
zen. Es gilt das alte Sprichwort: 

«Nid lugg loh gwünnt.» Gleich 
zweimal ist mir solches diese 
Woche in Bundesbern wider-
fahren.

Ich hatte im Rahmen der 
letzten Revision des Arbeits-
lo senvers i cher ungsgese t -
zes verlangt, dass die Beiträ-
ge auf dem gesamten Einkom-
men erhoben werden müssten 
und nicht nur auf den ersten 
126‘000 Franken. So kämen 
jährlich einige hundert Millio-
nen Franken mehr in die Kasse 
der Versicherung – bezahlt von 
den Grossverdienern. Die Ver-
sicherung wäre viel schneller 
entschuldet worden und hät-
te weniger Leistungen kürzen 
müssen. Die bürgerliche Mehr-
heit lehnte das ab, den Scha-
den tragen jetzt die Arbeitslo-
sen. Später habe ich den Faden 
in der Wirtschaftskommission 
wieder aufgenommen und ver-
langt, dass auf den Einkom-
men über 126‘000 Franken 
wenigstens ein Solidaritäts-

beitrag von einem Prozent be-
zahlt werden sollte, und zwar 
auf dem gesamten darüber lie-
genden Einkommen, nicht nur 
bis 315‘000 Franken. Diese 
Idee wurde von der Mehrheit 
der Kommission unterstützt 
und vorgestern vom National-
rat zum Beschluss erhoben. 
Das Resultat wird sein, dass 
der Arbeitslosenversicherung 
jährlich 80 Millionen Franken 
mehr zufliessen und ihr Schul-
denberg schneller abgetragen 
werden kann.

Seit Jahren verlange ich vom 
Bundesrat eine aktive Medien-
politik, die die wachsenden 
Schäden in unserer Medien-
landschaft beseitigen soll und 
eine Medienordnung zum Ziel 
hat, die unserer direkten Demo-
kratie gerecht wird. Das ist an-
gesichts der fortschreitenden 
Monopolisierung und Quali-
tätsminderung ja dringend 
nötig, was nicht einmal der 
Bundesrat bestreitet. Nur will 

er nichts dagegen tun, sondern 
noch einmal vier Jahre lang die 
Hände im Schoss liegen lassen. 
Das aber liess sich die Staats-
politische Kommission des Na-
tionalrates nicht gefallen. Sie 
formulierte eine Motion, die 
dem Bundesrat Feuer unter 
den Hintern legt. Er soll dem 
Parlament innert zweier Jahre 
darlegen, mit welcher Strate-
gie er das Medienangebot auf 
die Bedürfnisse der Demokra-
tie ausrichten will. Die Moti-
on war vom Verlegerverband 
massiv bekämpft worden, denn 
in ihm gibt der Platzhirsch Ta-
media aus Zürich den Ton an, 
nicht die Mehrzahl der kleinen 
und mittleren Verlage. Im Na-
tionalrat aber erlagen nur SVP 
und FDP dem Röhren des Platz-
hirsches, die Mehrheit folgte ih-
rer Kommission, und ich ver-
spürte eine stille Genugtuung. 
Wieder einmal war der Bohrer 
aus einem dicken Brett ausge-
treten.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
stillen Erfolge in der Politik. 

Zwei dicke Bretter durchbohrt

 mix

Schaffhausen. SP-National-
rat Hans-Jürg Fehr hat gleich 
zwei Vorstösse zum Thema 
Atomenergie im Nationalrat 
eingereicht. Zum einen for-
dert er mittels Parlamentari-
scher Initiative, dass Kantone, 
Gemeinden, Betriebe und na-
türliche Personen Schadener-
satz für die Schäden, die aus 
einem Endlager für radioak-
tive Abfälle resultieren, bean-
spruchen können. «Es kann 
nicht sein, dass es dem Gut-
dünken der Entsorgungs-
pflichtigen überlassen bleibt, 
Schadenersatz zu leisten oder 
darauf zu verzichten», schreibt 

Fehr in der Begründung zur In-
itiative. Der Bundesrat habe 
festgehalten, dass keine Ab-
geltung bei Übernahme einer 
nationalen Aufgabe erfolge, so 
Fehr weiter. Es müsse aber da-
von ausgegangen werden, dass 
eine solche Deponie sich stark 
nachteilig auf die Standortat-
traktivität der betroffenen Re-
gion auswirken werde. 

Zum andern will Hans-Jürg 
Fehr in einer Interpellation 
wissen, ob der Bundesrat den 
Erkenntnissen einer wissen-
schaftlichen Arbeit nachgeht, 
die belegen soll, dass in ei-
nem 35-Kilometer-Radius um 

Schweizer Atomanlagen he-
rum 4,2 Promille der erwarte-
ten Mädchengeburten ausblei-
ben würden. Der Bundesrat 
hatte im Dezember 2010 mit-
geteilt, er wolle abwarten, bis 
die Studie in einer anerkannten 
wissenschaftlichen Zeitschrift 
publiziert worden sei und sich 
weitere Experten dazu geäus-
sert hätten, was unterdessen 
geschehen ist. Fehr hat nun 
nachgefragt, ob der Bundesrat 
bereit ist, eine Studie zu diesem 
Thema im Kontext ionisieren-
der Strahlung in der Umgebung 
von schweizerischen Atoman-
lagen in Auftrag zu geben. (az)

Hans-Jürg Fehr lanciert zwei Vorstösse zur Atomenergie

Fehr fordert Schadenersatz
Diskurs mit der 
Lehrerschaft
Schaffhausen. Am vergan-
genen Dienstag hat sich der 
Regierungsrat mit einer De-
legation des Lehrervereins 
Schaffhausen zu einer Aus-
sprache getroffen. Dabei wur-
de das weitere Vorgehen im Zu-
sammenhang mit den Forde-
rungen der Lehrerinnen und 
Lehrer besprochen. Es wurde 
beschlossen, weitere Verhand-
lungen über Massnahmen zur 
Entlastung der Lehrpersonen 
zu führen und bis Ende Juni 
2012 konkrete Vorschläge zu 
erarbeiten. Zudem wurde ver-
einbart, dass während der lau-
fenden Verhandlungsphase 
keine weiteren Streikaktionen 
durchgeführt werden. (Pd.)
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Nachdem Christoph Blocher 
mit einem Pflaster auf der 
Oberlippe im Nationalrat er-
schienen war, berichtete der 
«Blick» ausführlich darüber. 
Zitat Blocher: «Wenn du in die 
Zeitung willst, klebe dir ein 
Pflästerli ins Gesicht!» Im Falle 
des «Blick» scheint dies tatsäch-
lich zu funktionieren. (mg.)

 
Auf der Titelseite der gestri-
gen «Schaffhauser Nachrich-
ten» war Mathias Gnädinger 
alias Kommissär Hunkeler von 
einem Werbekleber einer Ver-
sicherung verdeckt. Was der 
Schauspieler wohl davon hält? 
Oder seine Kinder? Auf dem 
Kleber war der Slogan «Super 
Papi!» zu lesen. (mg.)

 
Den einen war der schöne Tag 
einen Ausflug wert, andere ver-

lebten den reich befrachteteten 
Abstimmungstag vor dem TV-
Kasten oder dem Radio, womög-
lich auch noch im Internet. Die 
schweizerische, föderalistische 
Demokratie ist für Aussenste-
hende ja oft nicht nachvollzieh-
bar. Deswegen liebten wir die 
Ansage eines deutschen News-
Senders der ARD-Kette, wo es 
um 20 Uhr hiess: «Später in der 
Sendung: Wie die Schweizer 
sich selber sechs Wochen Feri-
en verweigerten...» Schon dem 
Tonfall  war anzuhören – ganz 
im Sinne von Asterix – «Die 
spinnen, die Schweizer». (ha.)

 
Im an und für sich äusserst 
technisch verfassten Bericht 
über den Wein- und Obstbau 
im Kanton lesen wir, dass es in 
unserem Kanton 4'816'211 Qua-
dratmeter bestockte Rebflächen 
gibt. Büsingen zählt mit seinen 

7'200 Quadratmetern übrigens 
auch dazu. Den aufgeführten 
Weinbaugemeinden entneh-
men wir, dass Bargen, Beggin-
gen, Büttenhardt, Guntmadin-
gen, Merishausen, Neuhausen, 
Neunkirch und Stetten über kei-
nerlei Reben verfügen. Und das 
im Blauburgunderland! (ha.)

 
Am 2. März hat der parteilose  
Ständerat Thomas Minder in 
seinem Kampf um die Marke 
Schweiz eine Niederlage einge-
steckt, als ihn das Schaffhau-
ser Obergericht wegen unlau-
teren Wettbewerbs verurteilt. 
Auf Minder kamen in der Folge 
Kosten von mindestens 26'000 
Franken zu. Zwar ist die in der 
ersten Instanz verhängte Geld-
strafe von 30 Tagessätzen à 300 
Franken weiterhin zur Bewäh-
rung ausgesetzt, aber neben 
der Busse von 9'000 Franken 

muss Minder auch die Kosten 
des erstinstanzlichen und des 
Berufungsverfahrens von rund 
3'000 Franken sowie die Pro-
zesskosten der Klägerin Emmi 
von rund 14'000 Franken über-
nehmen. Ständerat Minder ak-
zeptierte das Urteil des Ober-
gerichts. Und was macht er 
nun? Er schreibt einen offe-
nen Brief an den Verwaltungs-
rat der Emmi AG – und wirft 
ihm dasselbe vor, wofür er 
verurteilt wurde! Mutig, mu-
tig. Oder hat Ständerat Minder 
einfach gar nichts gelernt? Süf-
fisant an diesem offenen Brief 
ist ja, dass Emmi-Verwaltungs-
ratspräsident Konrad Graber 
Minders Ratskollege im Stän-
derat ist. Graber sitzt als CVP-
Mann für den Kanton Luzern 
im Ständerat. Wetten, dass die-
se beiden Standesherren nie 
Freunde werden? (ha.)

Mutter Doris: Das Essen ist 
fertig! Sohn Tim: Shit. Bin 
noch am Facebooken. Mut-
ter: Kommt nun! Alle: Das Es-
sen wird kalt! Vater Ruedi: An 
den Kartoffeln hat es kein Salz. 
Mutter: Das tut mir leid. Toch-
ter Lena: Mami, weshalb ent-
schuldigst du dich? Papi kann 
ja einfach den Salzstreuer neh-
men. Sohn Tim: Man hätte das 
Salz von den Strassen in der 
Altstadt im Januar und Febru-
ar mit dem Kaffilöffeli abkrat-
zen und den Salzstreuer mehr-
mals füllen können. Die Bau-
amtfritzen haben ja so was 
von viel Salz gestreut! Vater: 
Ja. Sogar als der Schnee weg 
war, waren die Strassen noch 
weiss ... Lena: Und den armen 
Hunden brannten die Pfötchen 
vom Salz. Immer wieder sah 
ich Hunde, die abwechselnd 

ein Pfötchen hochhielten, weil 
es ihnen so sehr weh machte. 
Tim: Sah aus wie Ballett: «Der 
sterbende Hund». Lena: «Der 
sterbende Schwan» du Prolet! 
Tim: Ja, ja, du Intellektuelle. 
Und dann: Als es regnete, spül-
te es das restliche Salz in die 

Abflüsse … Lena: … und da-
mit ins Grundwasser. Tim: Das 
ist doch grossartig! So kann 
Mami das gesalzene Spaghet-
tiwasser aus dem Wasserhahn 
beziehen. Es hat alles zwei Sei-
ten im Leben. Mutter: Das ist 
doch eine gute Sache. Da kann 
ich viel Geld sparen. Tim: Oder 
es erfindet einer ein Gerät, das 
dem Wasser das Salz entzieht 
– einer vom Strassenbauamt, 
und garniert unheimlich viel 
Kohle damit. Lena: Circulus 
vitiosus! Vater: Aha! Ist doch 
gut, dass du in der Kanti bist! 
Tim: Echt: Gestern Abend habe 
ich im Kräutergarten zwei Af-
rikaner oder Araber ertappt, 
die Kräuter abgerissen und 
in einen Plastiksack verstaut 
haben. Der Jüngere sagte ver-
dutzt zu mir: «Hello. Thank 
You» – und beide rannten 

weg mit den Taschen. Mutter: 
Das ist doch nicht so schlimm, 
wegen der paar Kräutchen. 
Tim: Nein, aber wenn die bei-
den vier Wochen lang jeden 
Abend «Hello. Thank You» sa-
gen, kann der Nachtwächter 
bei seinen Stadtführungen nur 
noch abgefuckte Stauden prä-
sentieren. Vater: Die SVP wird 
Überwachungskameras anfor-
dern … Lena: … und die SP 
das Aufnehmen und Archivie-
ren verbieten. Tim: Zum Glück 
wachsen die Spaghetti nicht 
auf den Bäumen, sonst würden 
die ebenfalls geklaut – und in 
allen Schaffhauser Beizen als 
Stadtspezia lität angeboten. 
Lena: Im salzigen Grundwas-
ser gekochte! Vater: Das wäre 
eine Touristenattraktion … 
Mutter: Wer mag vom Des-
sert?

Philipp Flury ist Medien-
schaffender und Buchautor.
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Eine ganze normale Familie
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Lorenz Keiser
Mit seinem neuen Programm «Big Bang»
DO 15. 20:00 – Dauer ca. 2¼ h

Coloro
Die beliebten Video-Performance-Akrobaten
mit ihrem aktuellen Programm
SA 17. 20:00

Carmen
Ballet von Peter Breuer – 
Salzburger Landestheater
MO 19. 19:30  DI 20. 19:30  

Der Diener zweier Herren
Oper nach Carlo Goldoni mit Musik von
Wolfgang Amadeus Mozart –
Kammeroper München
MI 21. 19:30

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 9:30 –11:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
THE BEST EXOTIC MARIGOLD HOTEL  
 CH-PREMIERE!
Ein charmant-anrührender Film mit viel 
Indien-Esprit.
E/d/f J 12 123 min

Tägl. 17.30 Uhr
EINE WEN IGG, DR DÄLLEBACH KARI   3. W.
Das Berner Stadtoriginal Dällebach Kari,  
verfilmt von Oscar-Preisträger Xavier Koller.
Dialekt J 12 112 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
INTOUCHABLES 9. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
F/d J 12 112 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
J. EDGAR BESO-FILM
Clint Eastwoods Biopic über den ehemaligen 
FBI-Chef J. Edgar Hoover. Mit Leonardo  
DiCaprio und Naomi Watts.
E/d/f J 12 137 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 22. bis So 25.03.2012 
um 17.00 Uhr und am So 25.03.2012 um 
11.00 Uhr)
EINE GANZ HEISSE NUMMER BESO-FILM
Sympathisch sozialkritisches Feelgood-Movie 
von Regisseur Markus Goller.
Deutsch J 14 95 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 21. März

Bodensee -  und Meer f i s ch -Var ia t ionen 
in  f rüh l ingshaf te r  A tmosphäre


